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Ein Proteſt der Sozialiſtiſchen Arbei 
| der Arbeiter 


. Züri 
der g Die Exekutive der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
ei Vie nationale hat zu der drohenden Geſahr eines Krie⸗ 
5 Aufen Japan und Rußland Stellung genommen. In 
lgeſorde auf an die Arbeiterſchaft der ganzen Welt wird dieſe 
bann diz mit dem Aufgebot aller ihrer Kräfte dafür zu 
Menlichteit . eine ſolche Kataſtrophe, die mit größter Wahr: 
ö pe einen neuen Weltkrieg zur Folge haben würde, der 
In de erſpart bleibt. 
Die r Entſchließung über die Gefahr in Fern⸗Oſt heißt es: 
die Mternationale ſtellt feſt, daß die Nachgiebigkeit 
t Großmächten Japan 


| dert el 
; auf lle ihr angeſchloſſenen Parteien auf, 


Ude it dee der Schwäche und der Mitſchuld des größten 
der er Bu: enf vertretenen Regierungen bewußt und rich⸗ 
ſeungber an die orgemifierte Arbeiterklaſſe ſelbſt die Auffor⸗ 
day zu handeln. Ein Krieg Japans gegen die Sowjetunion 
dublandnotwendigerweiſe Gegenrenolutior nicht nur in 
W a5 ſondern in der ganzen Welt. Ein Angriff Japans 
weite land kann einen Wels krieg heraufbeſchwören. Die 
In. fordern: W 
Ne ſofortige und bedingungsloſe Räumung Schanghais und 
n Mandſchurei durch die japaniſchen Streitträfte. 
5 } har Japan dies verweigern ſollte, die Abberufung aller 
„Wenndten und Botſchafter aus Japan. 
Nellen nötig, die Anwendung von wirtſchaftlichen und finan⸗ 
im 8 Sanktionen, ſalls Japan nicht bereit iſt, zu tun, was 
u Wenzntereſſe des Weltfriedensgeſchehen muß. a 
Int, Droh Japan trotz alledem ſeine Angriffsvorbereitungen 
nen sen nicht einſtellen ſollte jo wird die SUJ. an den 
de Ma . Gewerkſchaftsbund appetlieren, um ge 
m 8 allen Mitteln ſich der Herſtellung und Verſchiffung 
banden Wee dem Transport von Kriegsmaterial und von 
\ * einten Japan zu widerſetzen und alle Schiffe, die aus Ja⸗ 
Die ren oder dorthin fahren, zu boylottieren. 
union beiter werden ſich mit der Verteidigung der Sowiet⸗ 
das Atle lid ich erklären, falls fie angegriffen werden und 
Lin Sie e auf den Frieden anprangern. 
kheder W jedem Uebergreifen des Krieges auf andere 
and werder bentteten, ebenſo wie ſie ſich jedem Verſuch wider⸗ 
00 einzube n, andere Länder in den Krieg gegen Sowjetruß⸗ 
geg, beziehen. Falls Sowjetrußland gezwungen fein ſollte, 
eg Angriff zu verteidigen, rechnet die SA J. dar⸗ 
N e ihr angeſchloſſenen Parteien, die ihre Tätigkeit 
er Grenzen der Sowjetunion entfalten, ſich demnächſt 


W. daß 
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zugleich Miniſter für Aeußeres und Landwirt⸗ 
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nach den in der Berner Reſolution gegebenen Richtlinien ver⸗ 
halten und ſich jeden ſeparatiſtiſchen und aufrühreriſchen Hand» 
lungen widerſetzen, die zur Lähmung der Verteidigung Somwjet⸗ 
rußlands gegen den japaniſchen Angriff führen müßten. 

Die SA. ſtellt überdies jelt, daß die Verteidigung der 
Sowjetunion um jo beſſer geſichert jein wird, je mehr die Po⸗ 
litit der Regierung der Sowjetunion, alle ſozialiſtiſchen Kräfte 
des Landes, die aktiv teilnehmen an der Verteidigung der ruſſi⸗ 
ſchen Revolution, es ermöglichen wird. 

Die Exekutive behandelte auf Grund von Berichten, die 
Hilferding und Longuet erſtatteten, dann noch die 
Probleme der internationalen politiſchen Schulden, der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe und der Lage in Deutſchland und Frank⸗ 
reich. Eine einſtimmig beſchloſſene Reſolution über die Lage in 
Danzig ruft die Arbeiterklaſſe aller Länder zum Proteſt 
gegen die Vergewaltigung der Arbeiterklaſſe, die mit den Frei⸗ 
heitsrechten der Arbeiter zugleich den Weltfrieden bedroht. 


Internationale und Donaufrage 
Die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale 
ter anderen me eine Entſchließung über Di 
der Don au⸗ ee e f bieſer 2 
zung wird erklärt: ; 


„Die SAF. begrüßt den Verſuch, die protektioniſtiſchen Hin ⸗ 
internationalen Warenaustauſches abzu⸗ 


derniſſe des 
bauen, aber ein Syſtem der Vorzugszölle zwiſchen den 
Staaten des Donaubedens würde nur dann einen Fortſchritt 
in dieſer Richtung bedeuten, wenn 
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Gegen einen neuen Weltkrieg 


fer-Internationale — Schutz für Sowjetrußland — Einheitsfront 
klaſſe gegen Jaſchismus und Kriegsgefahr 


zwischen dieſen 


a) ſichergeſtellt würde, daß die Vorzugszölle 
gegenwärtig im 


Staaten weſentlich niedriger wären als 
Verkehr zwiſchen dieſen; 

b) wenn die Einführung des Syſtems der Vorzugszölle kei⸗ 
nesfalls zum Vorwand genommen würde, die Zollſchran⸗ 
ten gegenüber den außerhalb des Donau⸗Beckens gelegenen 
Staaten zu erhöhen und 

c) wenn beſonders die engere wirtſchaftliche Verbindung zwi⸗ 
ſchen den Staaten des Donau⸗Beckens ihre Ergänzung fände 
in Maßnahmen, die den Handel dieſer Staaten mit derjeni⸗ 
gen Ländern erleichtern ſollen, welche ſowohl an dem Ex⸗ 
port als auch an dem Import der Staaten des Dongu⸗ 
Beclens einen größeren Anteil haben. 

Die Bemühungen um die engere wirtſchaftliche Verbindung 
der Donau⸗Staaten dürften jedoch in keinem Falle zum Vor⸗ 
wand irgendwelcher machtpolitiſcher, imperialiſtiſchen Zwek⸗ 
ken dienender Kompenſationen oder politiſcher Alliancen 
mißbraucht werden. Weder für imperialiſtiſche Zwecke 
Frankreichs, noch für imperialiſtiſche Zwecke Italiens und 
Deutſchlands. 
Das Sekretariat Toll, ſobald die internationalen Verhandlun⸗ 
en über die Donau⸗Frage konkrete Geſtalt annehmen, die daran 
5 i zu einer Konferen 


einladen, um e dne ert Sir Kampfe um die Geſtal⸗ 


tung dieſer Pläne ſichetzuſtellen. Er? 

Die Reſolution proteſtiert 
nationale Kontrolle über die Finanzen 
Länder, die erfahrungsgemäß zum Druck auf die Löhne und auf 
die ſozialen Einrichtungen dieſer Länder mißbraucht wird. 


Sozialiſtiſche Forderungen an ein Linkskabinett — Leon Blum zur Koalition bereit 
Widerſtand bei Herriot zu erwarten 


Paris. An der auf Dienstag nachmittags angeſetzten Be⸗ 
ſprechung des Präſidenten der Republik wird außer Herriot 
und Tardieu auch noch der Finanzminiſter Flandin teil⸗ 
nehmen. um den Führer der zukünftigen Kammermehrheit und 
mutmaßlichen Minijterpräjiventen ſowohl über die inneren wie 
die äußeren finanziellen Fragen ins Bild zu ſetzen. Tardieu 
ſeinerſeits wird Herriot einen umfaſſenden Ueberblick über die 
auswärtige Lage und ganz beſonders über das Tribut⸗ 
und Abrüſtungsproble m geben. In politiſchen Kreiſen 
begrüßt man die Initiative des Staatspräſidenten, da auf dieſe 
Weiſe die Kontinuität gewahrt bleibe und darüber hinaus eine 
Verſtändigung zwiſchen Herriot und den Gruppen der Mitte 
angebahnt werden könne. 

Obgleich die Bedingungen Leon Blums für den Ein⸗ 
tritt ſeiner Partei in die Regierung offiziell noch nicht bekannt 
find, glaubt man doch jetzt ſchon das ſozialiſtiſche Pro⸗ 
gramm in fünf KLauptpunkte zuſammenſaſſen zu können: 

1. Sofortige Herabſetzung der Heeresausgaben um 
25 v. H. 

2. Schaſſung eines allgemeinen Verſicherungs⸗ 
initems, das die Arbeitsloſenverſicherung und die Agrarver⸗ 
ſicherung einſchließt. 

3. Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, 

Transportweſens und des Bergbaues. 

4. Kontrolle Jer Banken, Börſen, Aktiengeſell⸗ 
ſchaften uſw. . 

5. Schaffung von ſtaatlichen Kommiſſartaten für die Ve⸗ 
wirtſchafſtung (Preisregulierung) des Getreides, des Weines 
und des Zuckers. 

Daß ſolche oder ähnliche Forderungen bei den Radikalſozia⸗ 
liſten auf grundſätzlichen Widerſtand ſtoßen müſſen, unterliegt 
gar keinem Zweifel. f 


des 


Herriot naheſtehende Kreiſe meinen, daf 
der zukünftige Miniſterpräſident ſeine Bemühungen darauf rich⸗ 
ten werde, die Sozialiſten zu einer wohlwollen⸗ 
den Unterſtützung bezw. Neutralität zu bewegen 

Auch am Sonntag haben mehrere provinztelle Tagungen der 
Sozialiſtiſchen Partei ſtattgeſunden, bei denen man ſich mit der 
Frage der Beteiltgung an der Verantwortung 
beſaßte. Faſt überall sprach ſich die Mehrheit grundſätzlich 
für den Eintritt in die Regierung aus, doch wurden in allen 
Fällen die bereits im weſentlichen bekannten weitgehenden Be⸗ 
dingungen formuliert. Es hat den Anſchein, daß die Sozia⸗ 
liſten es unbedingt vermelden wollen, verant⸗ 
während ſie tatſächlich 
nicht mit feſten Bindungen rechnen. 


Mac donalds angebliche Stellung 
in Lauſanne 


London. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Obſer⸗ 
ver“ glaubt Mitteilungen über die Reparationspolitit mas 
chen zu können, die Macdonald in Lauſanne verfolgen wolle. 
Es erſcheine unvermeidlich, daß die Engländer in Lauſanne 
dieſelbe Taktik einſchlagen würden, wie auf der Abrüſtungs⸗ 
lonferenz. Sie würden verſuchen, beiſpielsweiſe die nur auf 
dem Papier ſtehenden Tribute zu vertingern. Einen neuen 
Plan an die Stelle des Youngplanes zu ſetzen, ſei unver⸗ 
meidlich. Es werde daher erwartet, daß die engliſche Ab⸗ 
ordnung folgende Ziele verfolge: 

1. Verlängerung des Hoover⸗Moratoriums bis nach den 
amerikaniſchen Präſidentenwahlen. s 

2. Reviſion des „Mechanismus“, wie er im Reparationss 
moratorium vorgeſehen ſei. 8 

Die Bedeutung von Lauſanne liege hauptſächlich darin, 
daß die Konferenz die Möglichkeit einer franzöſiſch⸗deutſchen 
Verſtändigung biete. Ein endgültiges Angebot Brünings, 
das die Möglichteit einer Regelung mit Amerila und eine 
Verlängerung des Morateriums ermögliche. würde Herriot 
am beiten darin unterſtützen, die franzöſiſchen Anſichten mit 
den Tatſachen in Einklang zu bringen. Allerdings er⸗ 
ſchwerte der von der nationalen Seite auf Brüning ausge⸗ 
übte Druck eine derartige Geſte ſehr, wenn nicht Herriot die 
deutſche öffentliche Meinung davon überzeugen könne, daß 
die Brüningſche Politik beſſer ſei, als die Hitlerpolitit der 
Schuldenverweigerung. 


Die Regierungskriſe in Griechenland 
Beamtenſtreik abgeflaut, Generalſtreik erwartet. 

Athen. Infolge des Rücktritts der griechiſchen Re⸗ 
gierung iſt der Streik der Paſt⸗ und Telegraphen⸗Beamten, die 
ſich gegen die Sparmaßnahmen des nunmehr zurückgetretenen 
Miniſterpräſidenten Venizelos aufgelehnt hatten, abgeflaut. 
Dagegen it die Stimmung für einen allgemeinen Steit leb⸗ 
hafter geworden. Da eine weitere Ausdehnung des Streiks er⸗ 
wartet wird, wird ſowohl in Athen wie auch in der Provinz 
das Militär in Bereitſchaft gehalten. Es ſind ſtrengſte Befehle 
ausgegeben worden, jeden nur geringſten Verſuch der Ruhe⸗ 
ſtörung im Lande während der Dauer der Regierungstriie ſofort 
zu unterdrücken. * 5 1 
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Rätfel um Preußen 


Der am 24. April neugewählte preußiſche Landtag 
tritt am Dienstag, den 24. Mai, zu ſeiner erſten Sitzung 
zuſammen. Was aber geſchehen ſoll, darüber ſchwebt bis 
zur Stunde ein unburhtne Dunkel, da nur bisher die 
eine Tatſache zu verzeichnen iſt, daß das Kabinett Braun 
bereits dem kommenden Landtagspräſidenten ſein Rück⸗ 
trittsſchreiben fertiggeſtellt hat. Leerlauf, unter großen 
Stürmen politiſcher Leidenſchaft, oder poſitive Arbeit an 
der Geſtaltung Preußens und damit auch des Reichs, das 
iſt die Frage, die hier zur Beantwortung ſteht und die, 
wie ſchon oben geſagt, in völliges Dunkel gehüllt iſt. Die 
Entſcheidung liegt aber nicht etwa beim Zentrum, deſſen 
Schlüſſelſtellung man gerade beim Ausgang der Wahlen 
in den Vordergrund geſtellt hat, ſondern bei den Kom⸗ 
muniſten, die es in der Hand haben, die Nationalſozialiſten 
zur Macht zuzulaſſen oder ſie in die negierende Oppoſition 
zu drängen. Nach allem, was bisher bekannt iſt, dürften 
ſchon die nächſten Sitzungen zu Kampfhandlungen aus⸗ 
arten, bei denen ſich mit aller Klarheit ergeben wird, daß 
der neue preußiſche Landtag, gerade des überwältigenden 
Erfolges der Nationalſozialiſten age, nicht arbeitsfähig 
ſein wird. Unter normalen Verhältniſſen, hätte hier das 
Reich die Entſcheidung, aber ſchon eine oberflächliche Be⸗ 
trachtung der Vorgänge im Reiche ſelbſt, beweiſt, daß da⸗ 
durch das Chaos gerade in Preußen vergrößert wird. 

Zwiſchen Nationalſozialiſten und Zentrum kam es bis⸗ 
her zu keinerlei Verhandlungen über die kommende Ent⸗ 
ſcheidung in Preußen, und ſoweit man die Preſſe dieſer 
beiden Parteien überſehen kann, ſteht auf beiden Seiten 
keine Geneigtheit, die Verantwortung gemeinſam zu über⸗ 
nehmen, Das Zentrum hält ſich in kühler Reſerve, während 
die Nationalſozialiſten toben und von vornherein mit 
einem energiſchen „Nein“ antworten, weil ſie nur ein 
Preußen wollen, in dem ſie regieren und nicht gewillt ſind, 
die Macht mit jemandem zu teilen. Ihre Siegeszuverſicht 
bauen ſie auf die Abſtinenz der Kommuniſten, die ja den 
Hitlerleuten oft genug Hilfsdienste geleiſtet haben. Wir 
übertreiben nicht, wenn wir in dieſem Falle ſagen, daß die 
Kommuniſten es nicht wagen werden, Hitler dieſen Dienſt 
zu erweiſen, wenn ſie vor der Geſchichte nicht als die Ver⸗ 
antwortlichen gelten wollen, in Deutſchland den Faſchis⸗ 
mus ans Ruder gebracht zu haben. Am ruhigſten dürfte 
alſo zunächſt die erſte Sitzung verlaufen, in welcher der 
Alterspräſident, der Nationalſozialiſt General Litzmann, 
das proviloriihe Büro bildet und die Tagesordnung für 
die nächſte Sitzung beſtimmt, auf welcher der Landtags: 
präſident gewählt werden wird. Aber auch dieſe Wahl 
zürfte eine Kampfwahl werden, denn hier wollen die 
Nazis von der Regel abweichen und das Präſidium des 
Landtages völlig aus ihren Kreiſen bilden, ſie wollen es 
licht zulaſſen, daß ein Sozialdemokrat erſter Vizepräſident. 
vird, obgleich ihnen die anderen Parteien, nach parlamen⸗ 
ariſcher Regel, den Landtagspräſidenten ohne weiteres zu⸗ 
jejtehen, Da das Landtagspräfidium indeſſen nur zunächſt 
ür eine Woche gewählt wird, ſo kann der Landtag nach 
einer Woche, durch Mehrheitsentſchluß, die Nationalſo⸗ 
ialiſten völlig aus dem Präſidium hinauswählen, be⸗ 
iehungsweiſe ausſchalten. Es wird ſich alſo ſchon auf der 
weiten Sitzung zeigen, ob die Nationalſozialiſten gewillt 
ind, mitzuarbeiten oder in der Oppoſition zu verharren, 
veil ſie überzeugt ſind, daß eine Uebernahme der Verant⸗ 
vortung oder Bindung an das Nope Syſtem 
zen Wählern und Anhängern kompromittiert. 

„Die Wahl des Miniſterpräſidenten, der dann auch ſeine 
Mitarbeiter beſtimmt, dürfte nur dann für die National⸗ 
ozialſten von Erfolg ſein, wenn ſich die Kommuniſten ent⸗ 
chließen, gegen die neue Geſchäftsordnungsklauſel zu ſtim⸗ 
nen, wonach der Miniſterpräſident nur mit Zmeidrittel: 
nehrheit gewählt werden kann. Der alte Landtag, be⸗ 
iehungsweiſe die Mehrheitskoalition, hat die Schwierig: 
eiten nach den Mahlen vorausgeſehen, und dieſe Klauſel 
och in einer Sonderſitzung beſchloſſen, um den Nazis den 
Einzug zur Macht zu verſperren. Wenn nun ein Miniſter⸗ 
zräſident mit einer einfachen Mehrheit, wie bis dahin ge⸗ 
ätigt, gewählt werden kann, ſo muß die Geſchäftsordnung 
leändert werden, und dies kann nur mit Hilfe der Kom: 
nuniſten erfolgen. Wir haben bereits hervorgehoben, daß 
vir diesmal dieſe Dummheit den Kommuniſten nicht zu⸗ 
rauen. Dann aber entſteht die Frage, wer die Regierung 
n Preußen bilden ſoll. Man ſpricht zwar davon, daß dann 
ie Zeit für ein geſchäftsführendes Kabinett gekommen ſei, 
iber ſicher iſt auch, daß dieſes Kabinett keinerlei poſitive 
rbeit leiſten kann, da für jede Geſetzesvorlage die er⸗ 
orderliche Mehrheit fehlt, der Landtag praktiſch arbeits: 
infähig wird, wie wir dies im Reich ſehen, wo das Parla⸗ 
nent, beziehungsweiſe die Volksvertretung, völlig verſagt. 
dewiß könnte hier die Reichsexekutive eingreifen und einen 
eſchäftsführenden Miniſterpräſidenten beſtimmen, der 
ann Reichskommiſſar in Preußen wird und man will ſo⸗ 
ar ſchon wiſſen, daß dazu ausgerechnet der bisherige Mi⸗ 
tiſterpräſident Braun in Ausſicht genommen iſt. Braun 
elbſt hat ſich zu der Regierungsbildung noch nicht ge⸗ 
iußert, man weiß nur aus der ſozialiſtiſchen Preſſe, daß 
nan. innerhalb der Sozialdemokratie nicht gewillt ift, den 
Razibanditen Hitlers die Macht in Preußen auszuliefern. 
das heißt alſo, daß die kommenden Sitzungen im Preußen⸗ 
andtag ausgeſprochene Kampftage ſein werden, leider 
ihne jedes praktiſche Ergebnis, für die Bevölkerung. 

Es ſchien in den erſten Tagen nach den Wahlen, daß in⸗ 
terhalb der Nazis, die Abſicht beſteht, in eine Koalition mit 
dom Zentrum einzugehen, Inzwiſchen hat ſich dieſe Situa⸗ 
ion entſchieden verſchlechtert, die Nazis haben erſt durch 
hren Führer in Preußen, den Abg. Kube, erklären laſſen, 
daß Nie nicht an die Macht wollen, um den bisherigen Zus 
tand in Preußen zu erhalten, ſondern eine gründliche Rei⸗ 
tigung, bei allen Oberpräſidenten, Polizeipräſidenten, bei 
der Schupo, in den Schulen, durchführen wollen und vor 
illem bei der angeblichen korrupten Preußenjuſtiz, die im 
Augenblick von einem Zentrumsmann gelcktet wird. Das 
ind fürs Zentrum auf alle Fälle ganz nette Ausſichten. Aber 
uch Hitler hat ſeinen preußischen Gefolgsleuten bei der er⸗ 
ten Fraktionsſitzung am letzten Donnerstag Richtlinien ge⸗ 
jeben, die dahingehen, daß man im Augenblick keine Luft 
derſpürt, in irgend eine Koalition einzutreten, da man nur 
dann die Verantwortung tragen will, wenn man reſtlos be⸗ 
timmt, alſo ſich auch das Zentrum den Wünſchen der Nazis 
unterordnet. Bei der Stellung des Zentrums, nicht nur in 
Preußen, ſondern auch im Reich, würde das gleichbedeutend 
ein, daß es ſich unter die Botsmäßigkeit der Nationalſozia⸗ 
liſten ſtellt und auf eigene politiſche Machtanſprüche, die es 
heute in Preußen und im Reich beſitzt, verzichtet. Nun wird 
dies niemand vom Zentrum erwarten, welches recht wohl weiß, 
daß es dann ſeine Vormachtſtellung aufgeben müßte, die es 
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Die ſchweren Raſſenkämpfe in Kalkutta * 
Berittene Poliziſten treiben die kämpfenden Parteien auseinander. (Frühere Aufnahme). — Die furchtbehe 
Raſſenkämpfe zwiſch Hindus und Mohammedanern, die in Bombay in der letzten Woche eine große Zahl von To 5 
opfern gefordert haben, haben jetzt auch auf Kalkutta übergegriffen. Die Polizei vermochte auf vielen Plätzen als 
Streitenden nicht zu trennen und mußte ſchließlich zur Schußwaffe greifen, wodurch die Zahl der Opfer aber 


beträchtlich erhöht wurde. 


Graf Saito mit der Bildung des Kabinetts beauftragt 


Tokto. Die Kabinettskriſe in Tokio hat eine uner⸗ 
wartete Wendung genommen. Nach einer Unterredung 
mit dem „älteren Staatsmann“ Saijongi hat Admiral Graf 
Saito ſich zu der Bildung eines nationalen Kabinetts be⸗ 
reit erklärt. Graf Saito Patte am Sonntag eine Audienz 
beim Kaiſer. In unterrichteten Kreiſen ſpricht man von 
Graf Uſchida als dem künſtigen Außenminiſter und von Ta: 
kahaſchi als Finanzminiſter. 

Die Beauftragung Saitos mit der Kabinettsbildung 
kann als Kompromiß zwiſchen den Forderungen 
der Armee und der die Parlaments mehrheit 
bildenden Saijukai⸗ Partei angeſehen werden. Der 
Führer der Gaijulai-Partei, Suzuki, erklärte am Sonn⸗ 
abend vor den Parteiführern, er werde, falls er mit der Re: 
gierungsumbildung beauftragt werde, von neuem ein Partei⸗ 
kabinett zuſammenſtellen. Auf derſelben Verſammlung 
wurde der Beſchluß gefaßt, ih aufs ſchärſſte allen verfaſ⸗ 
ungswidrigen Verſuchen der Armeekreiſe zur Machtergrei⸗ 


ung zu widerſeßen und im Notfalle in gemeinſamem Vor⸗ 


gehen mit 
ſchützen. 

Ob ein Kabinett Saito die Zuſtimmung des Parlaments 
finden wird, iſt fraglich. Es wird daher bereits von der 
Auflöſung des Parlaments geſprochen. 


Japaniſche Niederlage bei Tſitſikar 


Charbin. Nach einer Meldung aus Tſitſikar iſt es 
etwa 100 Kilometer 1 Kr Tſitſilar zu einem Gefecht 
zwiſchen japaniſchen Truppen und chineſiſchen 
Freiſchärlern gekommen, wobei die Japanet ge⸗ 
ſchlagen wurden. Die Verluſte auf beiden Seiten find 
ſehr groß. 


Wieder Ruhe in Bombay 


Bombay. Nach den blutigen Unruhen der letzten 
Wochen iſt in Bombay die Ordnung wieder hergeſtellt worden. 
Die Zahl der Todesopfer beläuft ſich auf 153, während 
1554 Perſonen verwundet wurden. 


der Minſeito⸗Oppoſition die Verſaſſung zu 


0 1 

Wir unterſtreichen mit allem Nachdruck, daß die Ver⸗ 
hältniſſe in Deutſchland die denkbar ungünſtigſten ſind, um 
in den nächſten Wochen die deutſche Politik aktiv zu geſtalten. 
Die Umbildung oder die Ergänzung des Reichskabinetts, die 
neue Notverordnung über weitere Sparmaßnahmen, die Er⸗ 
ledigung des Staatshaushalts, dann die Regierungsbildung 
in Preußen, das ſind Dinge, die Deutſchland in jeder Hinſicht 
ſtark belaſten. Hinzukommt, 12 heut ein jeder weiß, daß 
der Reichskanzler Brüning dur ſeine letzten außenpoliti⸗ 
ſchen Reden feſtgelegt iſt und, nach Lage der weltpolitiſchen 
Situation, Deutſchland weder bei der Abrüſtungskonferenz, 
noch bei der Lauſanner Konferenz, die geſteckten Ziele er⸗ 
reichen kann. Das iſt für die Gegner der Demokratie eine 
ſchwere Belaſtung, und im Hintergrund lauert eine Militär⸗ 
klique, deren Eingreifen in die Politik, Deutſchland in den 
letzten Wochen auf das ſchwerſte geſchädigt hat, da man hier 
ſieht, daß der Weg Deutſchlands nicht der der Verſtändigung 
iſt, was man auch außen predigt, ſondern, daß man die Welt⸗ 
ereigniſſe ausnutzen will, um ſich vor den aufgenommenen 
Verpflichtungen zu drücken. So wird das preußiſche Rätſol, 


was nun der neue Landtag machen wird, um ſo ſchwieriger. 


Aller Vorausſicht nach, dürfte die Löſung, unter Sturm und 
Leidenſchaft, bei einem Reichskommiſſar Hr Preußen, enden, 
und es unterliegt wohl auch kaum einem Zweifel, daß, wenn 
dieſer Kommiſſar kommt, es kein anderer ſein kann, als der 
bisherige Miniſterpräſident Otto Braun, der bei der näch⸗ 
ſten Geſegenheit zur Entſcheidung drängen muß und durch 
Neuwahlen, die preußiſche . vor die Tatſache ſtel⸗ 
len wird, nun aus den letzten Ereigniſſen die Konjequenzen 
zu ziehen und einen Landtag zu wählen, der arbeitsfähig iſt. 
Aber auch im Reich iſt der Zeitpunkt gekommen, den Reichs⸗ 
tag neu wählen zu laſſen und der Naziherrſchaft und der 
Reaktion ein Ende zu machen. —ll. 


verwaltung jo geſchwücht, daß er nicht mehr in der 9 


Wien. 


Breitner will zurücktreten 


„Ich m 


In der Vollverſammlung der ſozialiſtiſchen 
Gemeinderatsftaktion, die ſich mit der Vorbe 
zur Sitzung des neugewählten Gemeinderats beſchäftigte, 
Bürgermeiſter Seitz folgende Erklärung ab: 
betrüblichen Tatſache Mitteilung machen, daß der 
Breitner die Erklärung abgab, ſein Geſundheits 


Stadt 1 
ſtand ſei Infolge der aufreibenden Tätigkeit in der bende“ 
w 


up von 
5 
U 
* 


ſe i, das Amt des Fin anzreſerenten zu übernehmen, 


kannt war. 


Dieſe Nachricht rief größte Beſtürzung hervor, 
mehr, als fie bis heute vormittag nur dem Bürgermeiſter 
Nach dringendem Erſuchen der Partei erklärte 


ſchliehlich 
Zeitverhältniſſe ſein Amt bis zum Ende des laufen!, 
Jahres a 


Breitner bereit, in Anbetracht der 
weiterzuführen. 


als 


werden muß. 


Zur Behebung der Arbeitsloſigkeit 


Präſident Hoover gegen Rieſenanleihe für öffentliche Ar 
Waſhington. Präſident Hoover lehnte in einem 
en Schreiben an den Prüſidenten der Vereinigung amer! 


in Amerika 


Der ſolgenſchwere Entſchluß 
ners bedeutet für die Wiener Arbeiterſchaft einen um jo f 
ten Verluſt, als gerade Stadtrat Breitner 
Schöpfer am Aufbauwerk des roten Wien befähigt be 


der ge 


ſchwi 


cher Ingenieure die von verſchiedenen Seiten erhobene 


derung ab, zur Behebung der Arbeitsloſigteit 
Rieſenanleihe ſür öffentliche Arbeiten (Häuſerbau, Strafen? 
Kanalbauten, 


Armee: und Marinebauten] 


aufzunehmen. 


betonte, daß auf dieſe Weiſe neue Schulden entjtänden, aber 


für verhältnismäßig wenige Perſonen vorübergehend 
geſchafft werde. Hoover empfiehlt dagegen die Herſtellung 
produktiven Anlagen einzelner Staaten, mie Waſſerwerle, 
trizitätswerk und Docks. Dabei hält er an ſeiner Anſicht ſeſt, 
die Finanzierung durch beſtehende Organiſationen, wie die 
deral Reſerve Banken und die Finanz⸗Rekonſtruktionsve 
gung erſolgen müſſe. 


—— — 
5 


Englands Minifterpräfident v 


Miniſterpräſident Mac Donald verläßt mit feiner T 

Iſabell die Klinik, in der er ſich zum zweiten Male in 
halb weniger Wochen einer Augenoperation unterzog. 
Eingriff, der diesmal am rechten Auge vorgenommen 
den mußte, iſt gut verlaufen. 


zu 


zweiten Augenoperation geneſen 


ſeiner 


Mac Donald hat f 
Erholung auf jeinen Landſitz L 
(Schottland) begeben. 


Wien 
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Nenstag, den 24. Mai 1932 


Boimijch-Schlefi 
Bolniſch⸗Schleſien 
Die Rechtsanwälte prokeſtieren 
h, Die Zahl der Rechtsanwälte iſt groß, iſt jo groß, wie nie 
da Man braucht nur einen Spaziergang durch die Woje⸗ 
dedlpaftshauptſtadt zu machen, und überall prangen kleine, 
Sa De Täfelchen, die uns da anzeigen, daß in dieſem 
keuſe ein Advokat ſeines Amtes waltet. Ein Richter nach 
on anderen, ein Staatsanwalt nach dem andern, nehmen 
ihren ehrenvollen Aemtern Abſchied, um ſich als Rechts⸗ 


U Sir 
pr de zu etablieren. Mit jedem Monat ſteigt daher die 


U der Rechtsanwälte, und ſie wird weiter ſteigen. Aber 
Rechten den kleineren Induſtriegemeinden, wo früher keine 
kn sanwälte waren, find welche vorhanden, und ſie ſchla⸗ 
N ſich recht und ſchlecht durch. Die Bezahlung der Richter 
nd daaatsanwälte iſt unzureichend, jedenfalls dem Stande 
hte dem Amte nicht angemeſſen, weshalb die Richter auf 
oz Aemter verzichten. Sie hoffen, daß ſie als Nechts⸗ 
Halte beſſer vorwärts kommen werden. 
Rust der Tat iſt unſere Bevölkerung ſehr prozeßluſtig. Die 
Ing der vertratſchen ſich gegenſeitig, geraten ſich in die Haare 
An ann laufen fie zum Gericht. Natürlich wird ein Rechts⸗ 
U et genommen und dann prozeſſiert man darauf los. 
1 auch die Männer find ſtreitſüchtig, verprügeln fh auch 
len, und dann laufen ſie zum Richter, mit dem Rechts⸗ 
dean t natürlich, denn jeder ſucht ſein Recht und der Ad⸗ 
gan muß zum Rechte verhelfen. Privatbeleidigungs⸗ 
ige über Privatbeleidigungsklagen, häufen ſich bei dem 
N A io naß ein jedes Gericht täglich viele Dutzende davon 
hen ledigen hat. Der Richter verſucht, eine Einigung zwi⸗ 
In, den jtreitenden Parteien herbeizuführen, aber das ge: 
halt ihm ſelten. Wird eine Partei verurteilt, und das it 


1 


Fetz unvermeidlich, jo zankt man ſich weiter und ſelbſt im 
lentichtsgebäude bricht ein neuer Streit aus, und nicht ſelten 
unt es auf der Treppe zu Prügeleien. 
— Prozeſſieren wurde in der letzten Zeit ſehr er⸗ 
dt, weil die 1 1 4 erhöht und im Voraus einge⸗ 
u werden. Der Arbeiter muß auf die teure ap 
dung verzichten, beſonders, wenn er arbeitslos iſt. 
1 säellieren ſich die „Siedloki“ aus den ländlichen Kreis 
iaje Dt fleißig, und fie finden noch immer Geld genug, für 
Swecke. f 
gelte sir leiden alle fürchterlich unter Geldmangel. Der Ar⸗ 
lan ſteht ohne Geld da, der Angeſtellte und der Mittel⸗ 
Kr Alle haben wir Leinwand in der Taſche und 
Rand iſt es begreiflich, daß die meiſten Menſchen auf 
d beim Kaufmann, Bäcker und Fleiſcher, einkaufen. 
er Bezahlung der Schulden iſt es dann eine arge Sache. 
un man alte Schulden bezahlen, wenn die Einkünfte 
t von neuem geſtutzt werden, wenn der Arbeiter, Feier⸗ 
ten über Feierſchichten zu verzeichnen hat. Man bes 
die alten Schulden ganz einfach nicht und kriegt wieder 
e Groſchen in die Hand, jo geht man eben zu einem 


1 


en Händler einkaufen, und der alte Händler bleibt mit 
order hängen. Daraus entſtehen unglaublich viel 
pt enn kein Händler will auf ſein Geld verzichten. 
ton der neuen Prozeßordnung, muß aber der Kläger die 
lun deßtoſten im Voraus bezahlen. Das ſchreckt die Händler 
ſweittner Klage zurück und das hat ſich in allen Gerichten 
dete bemerkbar gemacht. In erſter Reihe fühlen das die 
che anwälte, die ji in ihrer Exiſtenz bedroht fühlen und 
5 ie neue Anordnung energiſch protejtieren. 
IjjgDen Anfang haben die Rechtsanwälte in Sttnj, in Ga⸗ 
N dien gemacht. 
AN „elem Zwecke 


In einer beſonderen Tagung, die lediglich 
10 einberufen wurde, haben fie feſtgeſtellt, daß 
Rn ken Gerichtsgebühren, die im Voraus entrichtet werden 
lachen bis zum Minimum die Klagen der Kaufleute ein⸗ 
oh känkt haben, was die Exiſtenz der Rechtsanwälte be⸗ 
Aten Die Rechtsanwälte fordern, daß den Kaufleuten Kre⸗ 
chte ſolchen Klagen, die gegen ihre ſäumigen Kunden ge⸗ 
b find, einzuräumen ſind, damit fie gegen ihre Kunden 
luß d werden können. Bißchen komiſch mutet dieſer Be⸗ 
zenn 8 Rechtsanwälte an, aber man ſoll dazu nicht lachen, 
unde en Kechtsanwälten iſt ſehr ernſt zu Mute. Die faulen 
N Se haben natürlich feine Urſache zur Verzweiflung, da⸗ 
de di die Verzweiflung die Rechtsanwälte gepackt, die jetzt, 
ſchtedie Löwen für Kaufmannskredite, ſelbſt bei den Ge⸗ 
an, kämpfen. 
erden die Rechtsanwälte mit ihrer Forderung durch⸗ 
n? Wir glauben ja, denn man wird To viel Ber: 
is für ihre ſchwere Lage auftreiben und ſchließlich 
umme auch die Gerichte den Rechtsanwälten entgegen⸗ 
| D Nil iemand will arbeitslos ſein, die Rechtsanwälte 
vältchter nicht ausgenommen. Wir wünſchen den Rechts⸗ 
U on Erfolg in ihren Bemühungen, aber nicht etwa des⸗ 
echt amit ſie Klienten gewinnen, ſondern, um allen den 
ſe beg zu ermöglichen. Die Gerechtigkeit ſoll nicht im 
N ſteigen, ſie 5 billig, ja, unentgeltlich bleiben, damit 
er Allerärmſte ſich unter ihren Schutz begeben kann. 


Kommt die Einheitsfront der ſchleſiſchen 
N Bergarbeiter zuſtande? 

N Artanntlich hat die Arbeitsgemeinſchaft die Vorſchläge 
te hlofjen, den Schlichtungsausſchuß nicht anzurufen. 
ni hat der Centralny Zwionzet Gornikow eine Konfe⸗ 


rde 


ont 
daliſte 


Kattowitzer Eiſenbahndirektor geſtorben 


t Ver K 2 3 29 5 ; 
In attowitzer Eiſenbahndirektor, Ing. Niebieszezenski, 
gland einer längeren Krankheit, in einem Teſchener Sa⸗ 
Aignun, am 21. d. Mts. geſtorben. Morgen findet die Bes 

ng des verſtorbenen Eiſenbahndirektors ſtatt. 


Wir haben viele Worte, viele Dellarationen von den Ga: 
natoren im Schleſiſchen Seim anhören müſſen. Allein nur ein 
Eindruck war bleibend: Verworrenheit, Chaos und Planloſigkeit. 

Es ſoll nicht in die Bewertung der klingenden Phraſe von 
Staatsraiſon, Intereſſen des Staates, des Landes, der Bevöl⸗ 
kerung uſw. näher eingegangen werden. Denn es geht nicht um 
die Phraſe, ſondern um den Inhalt, um Taten. 

Das Schauſpiel, das uns die Sanatoren im Sejm boten, 
war eben dies, daß die Taten die Phraie Lüge ſtraften 

Verheißend wurde uns eine Inveſtitionstätigkeit, finanziert 
aus einem Budget, welches bis zu 200 Millionen Zloty anſtei⸗ 
gen ſollte, gemalt, um vorerſt auf ein Budget von 83 Mill. Zl. 
herabzurücken. Obendrein iſt der niedrigſte Punkt des Rückgan⸗ 
ges noch nicht erreicht. 8 

Mit vereinten Kräften aller Sejmgruppen ſollte der Auf⸗ 
ſtieg bewertitelligt werden. Alle Sejmgruppen, ausnahmslos, 
wurden feierlich, aufrichtig und ehrlich, aufgefordert. Kein 
Tag verging, ohne daß gegen den Quertreiber Korfanty und 
die hochverräteriſchen Volksbundiſten gewettert worden wäre. 

Mit vereinten Kräften ſollten die finanziellen Hoheits⸗ 
rechte der ſchleſiſchen Wojeworſchaft verteidigt werden, um 
letzten Endes die Kapitulierungsformel zu verlautbaren: „Die 
finanziellen Streitigleiten zwiſchen Staat und Wojewodſchaft 
wird der Warſchauer Sejm entſcheiden ... mangels eines an: 
deren beruſenen Forums“. 

Alle Kräfte aller Sejmgruppen ſollten zur Wahrung der 
Autonomierechte konzentriert werden, um endlich im Sejm 
wiederum eine Kapitulationsformell zu vernehmen, der außer⸗ 
halb dem Sejm agreſſive Attacken auf die Autonomie folgten. 

Großes Gewicht wurde auf die Regelung der Wahlordnung 
und der Bezirksſelbſtverwaltung — in Worten — gelegt. Und 
als es geſchehen iſt, da wanderten die Geſetze in den Staub der 
Schreibtiſchſchublade. 

„Mit Elend dann man das Elend nicht heilen“ (biedy nie 
mozna leczy& bieda) poſaunte ein Sanacjaredner. And 
ſollte nochmals eine Gehaltsreduzierung geplant werden, da 
werden wir — Sanatoren — uns mit aller Wucht ſolchen Pro⸗ 
jekten widerſetzen“. Geſagt u... anders getan. Jede Gehalts⸗ 
reduktion iſt mit Stimmen der Sanacja angenommen worden. 

Die Rechte der Minderheiten ſollten nicht nur einen ge⸗ 
jeglichen und verfaſſungsmäßigen Schutz erfahren. Nicht allein 
der tote Geſetzesbuchſtabe, ſondern weitgehender Liberalismus 
ſollte der deutſchen Minderheit gegenüber angewendet werden. 
Faktiſch ein Trommelfeuer gegen die Volksbundiſten, die Expo⸗ 
ſitur Berlins. 

Wärmſte Fürſorge wurde den Arbeitsloſen verſprochen. Die 
wackte Tatſache iſt die, daß von Jahr zu Jahr die Zahl der Ar⸗ 


Au deutschen Arbeiter im 


Blatt des „Volkswille“ 
Chaos und Plant 


Von Abg. Dr. S. Glücksmann. 


oſigkeit 


beitsloſen ſteigt, die Budgetzuſchüſſe für die Arbeitsloſen ſinken. 
Heuer haben wir gegen 100 000 Arbeitsloſe, der Gipfelpunkt iſt 
noch nicht überschritten, aber für die Arbeitsloſenhilſe wurde 
urſprünglich 34 Mill. Zl. präliminiert, gegen rund 7 Mill. Zl. 
im Vorjahre. 

Als im Jahre 1930 die Sozialdemokraten den Feldzug 
gegen die üppigen Direktorengehälter eröffnet haben. ſtießen ſie 
auf Hohn, (CH.-D.), prinzipielle Ablehnung (D. Wahlg.) und 
Gleichgültigkeit (Sanacja). Als aber die Wirtſchaftskriſe far 
teſtrophale Dimenſionen annahm, der Anmut und die Erbit⸗ 
terung über die ungleiche Güterverteilung flieg, da lam die Sa⸗ 
nacja ſelber mit einer Reſolution, in welcher der Abbau der 
immenſen Direktoren verlangt wurde, wobei ſie ſich den Are 
ſchein verleihen wollte, als wäre ſie die Erfinderin dieſer Idee. 

Die Idee war begründet. Als aber hie Sozialiſten mit 
ihrem Geſethprojekte betreffend die Kriſenſteuer die Gele⸗ 
genheit boten, die großen Direktorengehälter zu beſteuern, da 
waren es die Sanatoren, die ſich hinter der Inkompetenz des 
Schleſ. Sejm verſchanzen. 

Bei jeder Gelegenheit deklarieren ſie ihre Sorge für die 
Arbeitsloſen. Jedes Regierungsprojekt befürworten fie mit 
dem Hinweis, daß mit deren Hilfe Geldmittel für die Arbeits⸗ 
loſenfürſorge verſchafft werden können. 


Als die erſte Gehaltsreduktion bei den Staatsbeamten be⸗ 


ſchloſſen werden ſollte, da ſchenkten fie großmütig den Arbeits⸗ 
loſen 5 Mill. Zloty, die nie erlangt wurden. 

Die Mieterſteuer wurde forciert mit der Begründung, daß 
dieſe Steuererträgniſſe der produktiven Arbeitsloſenfürſorge die⸗ 
nen werden. 

Die Lichtſtromſteuer wollte die Sanacja ſchlucken, denn ſie 
konnte den Arbeitsloſenfond mit einer Million Zloty ſtärken. 

Die hohen Direktorengehälter — poſaunte die Sangcja — 
das iſt eine Kulturſchande der Kriſenzeit. 

Als aber die Beſeitigung dieſer Kulturſchande und die Er⸗ 
faſſung von 3 Mill. Zloty für die Arbeitsloſenfürſorge durch 
die Annahme des Kriſenſteuergeſetzes erzielt werden konnte, da 
ſtimmte die Sanacja dieſes Geſetz nieder. 

Die Litanei ist reichhaltig. Man könnte fie fortſetzen. Es 
erübrigt ſich. Die bisherige Litanei erbringt hinreichend den 
Beweis, daß die „Politik“ der Sanacja eine Kette von kraſſen 
Widerſprüchen bildet. Sie bietet ein Schauerbild des Chaoſſes 
und Plan loſigkeit. | 

Im Hintergrunde liegt doch ein Plan verborgen: Verwir⸗ 
rung in die parlamentariſche Arbeit hineinzutragen, um das 
Parlament jeder Würde, Autorität und Bedeutung zu berauben. 

Von Außen hat der ſanatoriſche Sturm gegen die Autono⸗ 
mie und dem Sejm nie aufgehört. Von Innen bildet die Sa⸗ 
nacja die Sturmkompagnie. 


Kampf um len Mcheitspinh 


deutſche Direktoren werben um die Gunſt der volniſchen N 


Mit dem Steigen der Wirtſchaftskriſe in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien ſteigt allgemein auch der Kampf des Arbeiters 
um den Arbeitsplatz. Auch Polniſch⸗Oberſchleſien iſt dieſer 
ſtarken Prüfung ausgeſetzt. Wenngleich die ſonſt üblichen 
normalen Verhältniſſe innerhalb eines Staates vorherr⸗ 
ſchen, ſo wirkt ſich dieſer Zuſtand im allgemeinen Sinne als 
eine ſchwere unabwendbare Laſt aus. Anders iſt es jedoch 
in Polniſch⸗Oberſchleſien. Wo ſich das polniſche Element in 
der Mehrheit behauptet, wird das deutſche Element in 
erſter Linie verdrängt. In der Regel werden dort die 
Deutſchen zuerſt vom Arbeitsplatz verdrängt und für die 
Zukunft nicht wieder eingeſtellt. Das Genfer Abkommen 
dom 15. 5. 1922 hat zwar den Art. 40, wo den Einzelnen 
die Wohnberechtigung garantiert wird. Was heißt heute 
wohnberechtigt zu ſein, wenn auf der anderen Seite keine 
Ausſicht auf Erlangung einer Beſchäftigung beſteht. Der 
Artikel 43 ſpricht von der bn der deutſchen 
und polniſchen Staatsbürger bei Ausübung ihrer beruf⸗ 
lichen Pflichten, worunter auch gleichzeitig der Arbeiterſchutz 
fällt. Jedoch iſt dies weit von dem Feſtgehaltenen entfernt. 
Behördlicherſeits geht man dem aus dem Wege, ſelbſt wenn 
es ſich um alte eingeſeſſene Deutſche handelt, daß man die 
obenerwähnten Artikel zu ihren Gunſten anwendet. Im 
Gegenteil, es wird allgemein ſtillſchweigende Duldung dieſer 
rechtloſen Lage feſtgeſtellt. Der deutſche Arbeiter hat ſomit 
faſt nirgends feinen Schutz in arbeitsrechtlicher Beziehung. 

Neben dieſem Druck wird feſtgeſtellt, daß ſelbſt die Ar⸗ 
beitgeber einem ſolchen re die Hand bieten. Alte, 
erfahrene, gute deutſche Arbeiter werden aus Liebe des 
Arbeitgebers zu einem Weſtmarkenverein, einer Aeefſtän⸗ 
diſchenorganiſation, einer Luft⸗ und Flottenliga, einem 
Marine: oder Anteroffizierverein u. ähnl. vom Arbeits⸗ 
platz durch Entlaſſung vertrieben. Junge, unerfahrene, von 
ländlicher Gegend zugezogene und ſonſtige Elemente werden 
im Betriebe behalten oder auf Fürſprache ſolcher Stellen 
eingeſtellt. Es war früher einſtmal unmöglich, daß der 
iſt und deutſchen denkt, von dieſen Elementen in Zeiten der 
machen mußte. Im Vordergrunde ſtand die 

Mirtſchaftlichkeit des Betriebes. 


Heute wird die Wirtſchaftlichkeit des Betriebes an zweiten 


Stelle geſetzt, an erſter Stelle wird die politiſche Stellung 
des Betriebes bevorzugt. Der Betriebsingenieur muß ein 


ehemaliger Aufſtändiſcher ſein. Der Weſtmarkenverein muß 


den Einfluß auf den Betrieb haben, damit jeder, der deutſch 
iſt und deutſch denkt, von dieſen Elementen in Zeiten der 


Wirtſchaftskriſe durch „Betriebsſäuvberung“ zur Entlaſſung 


kommt. Dieſe Zuſtände finden wir aber nicht in den rein 
polniſchen Fabriken, denn dort ſetzt ſich der polniſche Be⸗ 


triebsingemieur und polniſche Direktor mit dieſen 
Elementen nicht ſo weit auseinander. 
Feſtſtellen wollen wir, da erade deutſche 
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Firmen und deutſch beeinflußte Fabriken dieſen 

Zuſtand nicht nur billigen, aber ſogar fördern. 
Der Herr Direktor oder ähnlich verantwortliche Herr wohnt 
in Deutſch⸗Oberſchleſien und gilt als der einwandfreie 
Deutſche, während er ſein Unternehmen in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien beſitzt und bei dieſer Gelegenheit als ein⸗ 
wandfreier Deutſcher, die ſchon ſo bedrängten Deutſchen im 
Auslande zum Weißbluten bringt. Ein Beiſpiel von der 
Fabryka Maſzyn „Transport“ in Wielkie Hajduki. Die 


dort langjährig beſchäftigte Arbeiterſchaft iſt durch etappen⸗ 


weiſe Entlaſſung von Deutſchen und etappenweiſe Einitels 
lung von Günſtlingen der polniſchen Herrn im Zeitraum 
von 2 Jahren ſo verſchoben, daß nur wenige Deutſche in 
dieſer Fabrik ihre Verdienſtmöglichkeit haben. Wie lange 
dieſe noch beſtehen wird, iſt ebenfalls fraglich. 

Der Leiter und Verantwortliche dieſer Fabrik 

iſt ein Herr aus Gleiwitz, der zu den beſten 

deutſchen Kreiſen gehört. 

Auch dieſe Zeiten werden einmal vorübergehen. Für die 
Arbeiter ſind ſie weniger erträglich, als Deutſche, aber 
umſo ehrenvoller, indem ſie nicht wie die Herren der beſſe⸗ 
ren deutſchen Geſellſchaft des ſchnöden Mammons wegen 
das Deutſchtum an zweite Stelle ſetzen. 


——ꝛ ͤ —ñ —ñ ꝛñ— — — 


Der Arbeifgeberverband ſchweigt 

Die e für den Bergbau hat bekannt⸗ 
lich die Vorſchläge des Arbeitgeberverbandes zum neuen 
Manteltarif abgelehnt, weil dieſe Vorſchläge undiskutabel 
ſind. Gleichzeitig wurde der Beſchluß gefaßt, auf die Ant⸗ 
wort über die Vorſchläge der Arbeitsgemeinſchaft, die an den 
Arbeitgeberverband gerichtet waren, bis zum 20. d. Mts. zu 
warten. Der Arbeitgeberverband hat bis geſtern keine Ant⸗ 
wort erteilt, ein Beweis, daß er die Vorſchläge ignoriert. 

Geſtern hat die Arbeitsgemeinſchaft eine Sitzung abge⸗ 
halten, in welcher jeitgeitellt Deep; daß die Verhandlungen 
über den Manteltarif als geſcheitert anzuſehen ſind. Auch 
lehnt die Arbeitsgemeinſchaft ab, dieſen Streitfall an den 
Schlichtungsausſchuß zu überweisen, vielmehr will die Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft für die Beibehaltung des alten Mantel⸗ 
tarifes kämpfen, was es aber nicht hindert, daß für die Vor⸗ 


ſchläge der Arbeitsgemeinſchaft entſchieden eingetreten wird, 
weil dieſe Verbeſſerungen ſich aus dem prattiſchen Leben von 
allein aufdrängen. Daraus kann geſchloſſen werden, daß die 
DR im ſchleſiſchen Bergbau eine weitere Zuſpitzung erfah⸗ 
ren hat. 


Kein Abſchluß von Einzel-Lohnverkrägen 

Wie nicht anders zu erwarten war, iſt die Forderung 
der Arbeitgeber der oberſchleſiſchen Hütteninduſtrie, wonach 
neue Akkordlohnverträge für jedes einzelne Werk beſonders 
abgeſchloſſen werden ſollten, auf den größten Widerſtand der 
Arbeiterſchaſt, als auch der Arbeitervertretung geſtoßen 
Zu den bisherigen Ablehnungen in dieſer Angelegenheit ha⸗ 
. „ und Werk⸗ 
| ‚a geſchloſſen. Auch hier wurde de s 
punkt vertreten, daß zu irgendwelchen es gene 


Dienstag, den 24. Mai 1932 


Gelderpreſſungen an der ſchleſiſchen 


daß der Gemeindevorſteher aus Radzionkau und Se 


eingegangenen „Katoliks“ in Beuthen für einen 


ohne ſtändigen Wohnſitz und zwei 


die Gewerkſchaften als Vertragsgegner berechtigt ſind. Die 


Arbeiterſchaft wird gewarnt, auch nicht die geringſten Ab⸗ 
änderungen vorzunehmen, bezw. Einzelverträge abzu⸗ 
ſchließen. Nach den bisherigen Ablehnungen auf den ein⸗ 
zelnen Werken der Eiſeninduſtrie, kann in der nächſten Zeit 
mit Lohnkämpfen gerechnet werden wenn die Arbeitgeber 
von ihrer Forderung nicht abgehen ſollten. m. 


Streit auf den Ferrumwerken 


Schon wiederholt ſind die Arbeiter der Ferrumwerke zu 
energiſchen Maßnahmen gezwungen geweſen, da die Bar: 
waltung mit den Lohnzahlungen recht ſäumig iſt. In ver⸗ 
gangener Woche mußte aus dieſem Grunde zweimal die Ar⸗ 
beit eingeſtellt werden. Am Sonnabend, um 9 Uhr früh, 
ſammelten ſich ſehr viel Frauen vor dem Verwaltungs⸗ 
gebäude und forderten laut die rückſtändige Löhnung ihrer 
Männer. Die Herren mußten ſich dabei manch ſchmeichel⸗ 
haftes Wort anhören. Nachdem bekannt gegeben wurde, daß 
im Laufe des Tages eine Teilzahlung erfolgt, nahmen die 
Arbeiter wieder ihre Arbeit auf, und die Frauen gingen 
nach Hauſe. 


Eine zweite Blamage des Krakauer „Blagiereks“ 

Wer im Glashaus ſitzt, ſoll nicht mit Steinen ſchmeißen 
— jagt ein Sprichwort, was die Herren vom „Blagierek“ 
nicht beachtet hahen. Am e Mittwoch hat ſich der 
Inhaber des „Blagiereks“, Sejmabgeordneter Dombrowski, 
vom B. B.⸗Klub, eine Blamage geholt, da das Gericht als 
erwieſen angeſehen hat, daß er als Journaliſt in Krakau 
gilt, der den traurigſten Ruf genießt. Das war am Mitt⸗ 
woch geweſen, und am Sonnabend kam der Prozeß „Blagie⸗ 
reks“ gegen die Kattowitzer „Polonia“, wegen Verleumdung, 
vor dem Krakauer l b er Austragung. Vor drei 
Jahren hat die „Polonia“ dem Verleger des „Blagiereks“, 
werinduſtrie vorge⸗ 
halten, weshalb der Verlag des „Blagierek“ die „Polonia“ 
verklagte. Es fanden mehtere Gerichtsverhandlungen ſtatt, 
doch mußten dieſe immer von neuem vertagt werden, bis die 

che am vergangenen Sonnabend zur Austragung kam. 

Die „Polonia“ hat vor drei Jahren dem „Blagierek“ 
vorgehalten, daß er von dem erg⸗ und Hüttenmann, 
300 000 Zloty Subvention gefordert, ferner Kohlenlieſerung 
und Inſerate. Als Zeuge trat der Generaldirektor des 
Berg⸗ und Hüttenmann, Wrzybylsti, auf, der unter Eid aus⸗ 
ſagte, daß er die Verhandlungen wegen der Subvention ge⸗ 
führt hat, und als die Verhandlungen ruhten, ſo kamen die 
ſchärfſten Angriffe im „Blagierek“ gegen die Schwerinduſtrie, 
was er als Erpreſſung bezeichnet hat. Direktor Przybylski 
gehört der Sanacſa an, iſt mithin Kollege des Herrn Dom- 
browski, weil er Senator iſt und er wird ſicherlich ſeinen Kol⸗ 
1 10 nicht bloßſtellen wollen, mußte aber unter Eid die 
Wahrheit ausſagen. Daraufhin hat das Gericht den Re⸗ 
dakteur der „Polonia“, Weſolowski, wegen Verleumdäng, 
ſreigeſprochen und ihn nur wegen formaler Beleidigung zu 
100 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Der „Blagierek“ hat das 
erreicht, was er ehrlich verdient hat, denn er wurde in einer 
Woche zweimal vor Gericht bloßgeſtellt. 


Sejmabgeordnete vom Sanacjaklub 


treiben Schmuggel 
Die Kattowitzer „Polonia“ berichtet aus 


ionfau, 

es 
ordteter, Zientek, zuſammen mit dem Sejmabgeordneten 
Gajdas, ebenfalls in Radzionkau, Druckereimaſchinen des 
pottpreis 
erworben und dieſe über die Grenze geſchmuggelt haben. 
Die beiden Sejmabgeordneten ſollten ſich anfangs bemüht 
haben, die Maſchine legal über die Grenze zu ſchaffen, doch 
hätten ſie an die deutſche Regierung 24090 Rm. Ausfuhr: 
ſteuer bezahlen müſſen. Die polniſchen „ ag ha⸗ 
ben 20 000 Zloty Einfuhrzoll verlangt. s war den Herrn 
zu viel des Guten, weshalb ſie die Maſchinen über die Grenze 
geſchmuggelt haben. Die Maſchinen ſind bereits in Ra⸗ 
dzionkau angelangt, und zwar in Begleitung der polniſchen 
Grenzbeamten. dier ſollte die ſonſt redſame „Polska Za⸗ 
chodnia“ eine Aufklärung über die Schmuggelaffäre geben, 
denn die Sache iſt wirklich wert, aufgeklärt zu werden. Son⸗ 
derbar berührt es, daß ſich Sanacjgabgeordnete mit Schmug⸗ 
gel befaſſen. 


Kalkowitz und Umgebung 


Noch einmal die „Kopalnia Polska“. 

Die Inhaber der Kopalnia Polsba, in Eichenau, haben Pech. 
Erſtens mit ihren Beamten, die in letzter Zeit zur „Flugabtei⸗ 
lung“ gehörten, denn fie flogen im weiten Bogen aus dem Be: 
triebe heraus, weil es dem Südparkreſtaurateur und perſön⸗ 
lichem Direktor, der Kop. Polsba, Noglik, fo gefallen hat. Das 
Herauswerfen wird den Noglit noch eine Stange Geld koſten, 
denn er verſpielt faſt jeden anhängigen Prozeß in Lohnſtreit⸗ 
fragen. Auf der Kopalnia Polska mußte der Förderſchacht, weis 
ter abgeteuft werden, um den 8 Meter hohen Niederflöz zu er⸗ 
reichen. Als 26 Meter geteuft wurde, ſtieß man auf den alten 
„Mann“ (ausgebruteter Pfeiler), durch. Das geſuchte Kohlen: 
flöz war bereits abgebaut und verſchwunden. Es traten Koh: 
lenfäuregaſe heraus und der, Schacht mußte durch einen Beton: 
pfropfen geſchloſſen werden. Durch Querſchläge und Bohrlöcher 
will man nun das geſtohlene Flöz ſuchen. Aber wo, denn 
unjere Väter mußten auch ſchon Spitzbuben geweſen fein, denn 
auf dem Grubenbilde des Bergtrevieramtes ift das Flöz als 
umausgebeutet vorhanden, was dem Herrn Noglik nicht viel 
helfen wird. Der erſt vor kurzem angefangene auf dem Ter⸗ 
rain der alten Ludwigsglückgrube neue Amandaſchacht, hat feine 
Abteufungsarbeiten ſofort eingeſtellt, um ein Verſuchsbohrloch 
zu ſtoßen, damit es ihm ebenfalls nicht ſo ergeht, wie der „Ko⸗ 
palnia Polska“. Die Pachtfelder find von verſchiedenen Ber: 
ſönlichkeiten vollwertig angeprieſen worden und die unsvorſich⸗ 
tigen Pächter ſind durch ihre Vertrauensſeligkeit entſetzlich her⸗ 
eingefallen. Obendrein prozeſſieren ſie ſich noch mit den Ar⸗ 
beitern und Beamten, ſo daß der Schaden doppelt groß iſt. Die 
Arbeiter bedauevn jedenfalls dieſon Schaden nicht. 


* 

Die unſichere Vahnhoſſtraße. Zur Nachtzeit wurde dem 
Gutsbeſitzer Ludwig Zilawa aus Lubkinitz auf der ulica Dwor⸗ 
cowa in Kattowitz eine goldene Herrenuhr im Werte von 300 
Jloty geſtechlen. In Zuſammenhang mit dieſem Diebſtahl 
artetierte die Polizei ſpäter auf einer Gaſſe den Jan Miskalla, 
Mithelfer, als beide gerade 
die geſtohlene Uhr verkaufen wollten Die Uhr wurde den Tä⸗ 
tern abgenommen und gegen die Schuldigen Anzeige erſtattet. . 


ihn in das Gerichtsgefängnis Königshiltte ein, 


Rai tritt der Tod... In den Vormittagsſtunden des der⸗ 
gangenen Sonnabends brach am Kattowitzer Bahnhof ein ge⸗ 
wiſſer Auguſt Konietzki aus Rybnik bewußtlos zuſammen. Der 
Tod trat in kurzer Zeit ein. Mittels Auto der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft wurde der Tote nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen Spi⸗ 
tals überführt. K. ſoll einem Herzſchlag erlegen ſein. . 

Sturz von einer Leiter. Bei Inſtandſetzung eines Balkons 
ſtürzte der 22jährige Anten Jeſt auf der ulica Szkolna in 
Kattowitz von einer Leiter und brach die linke Hand. Der 
Verunglückte wurde in das ſtädtiſche Spital eingeliefert. x. 


Schmutzfinlen an der Arbeit. In der Nacht von Sonnabend 
zu Sonntag ſind die Schaufenſterſcheiben der Geſchäftsſtelle der 
„Kattowitzer Zeitung“ von unbekannten „Kulturträgern“ voll⸗ 
ſtändig mit ſchmutziger Oelfarbe beſudelt worden. Soll das 
etwa der Anſang zur Wiederholung von gewiſſen Vorgängen 
ſein, die uns aus der Wahlzeit noch in beſter Erinnerung ſind? 
Jedenfalls berührt es eigentümlich, daß auf der belebteſten 
Straße ſo etwas paſſieren kann, ohne daß das „Auge des Ge⸗ 
ſetzes“ auch nur das Gerineſte bemerkt hat. Es muß Aufgabe der 
Polizei ſein, den Schmierfinken endlich auf die Spur zu kommen 


20 neue Wohnungen in Groß⸗Kattowitz. Im Bereich von 
Groß⸗Kattowitz wurden im April 20 neue Wohnungen für die 
Benutzung freigegeben. Es handelte ſich um 1 Einzimmer⸗ 
Wohnung ohne Küche, 3 Einzimmer⸗Wohnungen mit Küche, 10 
Zweizimmer⸗Wohnungen mit Küche, 6 Dreisimmer-Wohnungen 
mit Küche. Für Neubauten wurden 3 und für Umbauten 6 Bau⸗ 
konzeſſionen erteilt. y. 

Die neueſte Einwohnerziffer. Insgeſamt 214 Geburten 
darunter eine Totgeburt, wurden im April beim Kattowitzer 
Standesamt regiſtriert. Unter den Lebendgeburten wurden 112 
Mädchen und 101 Knaben gezählt. Verſtorben ſind 119 Per⸗ 
ſonen, unter dieſen allein 17 Auswärtige. Nach Groß⸗Kattowitz 
zugezogen find 776, aus Kattowitz verzogen dagegen 816 Ber: 
ſonen. Regiſtriert wurden im Berichtemonat dann noch 94 neue 
Ehen. Ende April wies die Bevölkerungsziffer von Groß⸗ 
Kattowitz insgeſamt 127 226 Perſonen auf. 9. 


Königshütte und Amgebung 


Schwere Bluttat in Königshütte. 

Eine furchtbare Tragödie ereignete ſich in der Nacht zum 
Sonnabend in der Wohnung des Invaliden Vinzent Zachowslki 
an der ulica Polna 5 in Königshütte. 3, der mit feinem bei 
ihm als Untermieter wohnenden Schwiegerſohn Georg Zips und 
ſeiner Tochter Anna feit einiger Zeit in Unfrieden lebt, trug 
ſich mit der Abſicht um, beide aus der Welt zu ſchaffen. In der 
Nacht zum Sonnabend verſuchte er nun die ſchreckliche Tat aus⸗ 
zuführen. Er wartete bis die jungen Leute ſich zur Ruhe be⸗ 
geben hatten und als er feſtſtellte, daß fie bereits eingeſchlafen 
waren, trat er mit einer Axt an das Bett herae und verſetzte 
zunächſt ſeiner Tochter Anna mehrere Axthiebe. Det durch die 
Schläge aufgewachte Schwiegerſohn ſetzte ſich zwar zur Wehr 
und alarmierte die Mitbewohner, trotzdem auch er einige 
Schläge mit der Axt erhielt. Zum Gllück eülten auf die Hilfe⸗ 
rufe Hausbewohner herbei, ſetzten dem Blutbad ein Ende und 
benachrichtigten die Polizei. Blutüberſtrömt wurden die ⸗jun⸗ 
gen Leute in das Krankenhaus eingeliefert. Frau Z., die be: 
ſonders ſchwer zugerichtet iſt, dürfte kaum mit dem Leben da⸗ 
von kommen, während der Schwiegerſohn geneſen kann. Die 
erſchienene Polizei verhaftete den rabiaten Täter und lieferte 
m. 


Fteitod. Der 60 Jahre alte Nikedem Cz., von der ulica 
Wolnosci 96, hatte ſeinem Leben durch Erhängen auf dem 
Boden ein Ende gemacht. Der Grund zu dieſer Tat ſoll der 
ungünſtige Verkauf ſeines Hauſes und das Verlieren der 
Wohnung an den neuen Beſitzer fein. m. 

Unglücksfall. Bei einer ausführenden Arbeit in der Königs⸗ 
hütter Bahnhofshalle, ſtürzte der Eiſenbahner Thomas Czemballa 
von einer drei Meter hohen Leiter herunter und zog ſich erheb⸗ 
liche Kopfverletzungen zu. Der Verunglückte mußte ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert werden. m. 

Feſtnahme einer Einbrecherbande. Die Königshütte Polizei 
hat, durch das Zuſammenarbeiten mit der Bendziner Polizet, 
dieſer Tage eine gefährliche Einbrecherbande unſchädlich gemacht, 
die ſeit Monaten in ganz Oberſchleſien ihr Unweſen gettieben 
hat. Vorwiegend verlegten ſich die Einbrecher auf Wohnungs⸗ 
einbrüche, wo ſie zumeiſt Geld und Wertſachen mitnahmen, aber 
auch verſchiedenen Juweliergeſchäften Beſuche abſtatteten. Bei 
der Feſtnahme wurde eine reiche Diebesbeute beſchlagnahmt. Die 
Geſchädigten können ihre Anſprüche im Königshütter Kriminal⸗ 
amt geltend machen. Die 5 köpfige Bande ſetzte ſich aus einem 
gewiſſen Joszek Lwik, Moszek Goldmann, Joszel Prochowsli, 
Kobkiewicz und Fkawezynski, ſämtliche aus Bendzin, zuſammen. 
Alle wurden in das Gerichtsgefängnis in Königshütte ein⸗ 
geliefert. m. 


Betrugsmanöver. Der Kaufmann Richard Wisniewski 
von der ulica Jagiellonska nahm vor einigen Tagen einen ge⸗ 
wiſſen Stanislaus Krener als Neifenden für Schreibmaſchinen 
an. Doch ſchon am 2. Tage verkaufte der Reiſende 2 Maſchinen 
für 1800 Zloty in Tarnowitz und iſt mit dem Gelde in unbe⸗ 
kannter Richtung verſchwunden m. 


Zwei ganz Schlaue. Dem Maſchinenleitet des Krugſchachtes 
Johann Duda, ſind vor einigen Tagen mehrere Hühner abhan⸗ 
den gekommen. Ein Einwohner bemerkte dieſer Tage, wie 
zwei Männer, ein gewiſſer Julius B. aus Neuheiduk und Max 
J. aus Chorzow, Schlingen auſſtellten und jo die Hühner weg⸗ 
fingen. Eine weitere Unterſuchung iſt eingeleitet worden. m. 

Schweinediebſtahl. Unbekannte entwendeten dem Groß⸗ 
ſchlächtern Karl Tunk, Max Biebig und Max Pätzeld, aus dem 
ſtädtiſchen Schlachthofe je eine ſchweres Schwein. Die Täter 
werden in Bekannten des Schlachthofes vermutet. m. 

Für fünf Zloty einen Monat Gefängnis, In der Nacht 
zum 15. April d. Is., trat ein gewiſſer Bruno Max auf dem 
Königshütter Ringe, an die Johanna Wonſik heran und ver⸗ 
langte von ihr 5 Zloty für Bier und Zigaretten. Als ſich das 
Mädchen weigerte, den Betrag auszuhändigen, bedrohte es M. 
mit einem Taſchenmeſſer. Da ſie abec nur einen 20⸗Jlotyſchein 
bei ſich führte, erklärte ſie, infolge der Bedrohung, ſich bereit ein 
Lokal aufzuſuchen und zu zechen. Nachdem dies geſchehen iſt, 
brachte ſie bei der Polizei M. zur Anzeige. Dafür hatte ſich M. 
vor der Strafkammer in Königshütte zu verantworten und 
wurde zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. m. 


Vom zweiten Finanzamtsbezirk. Nach einer Mitteilung der 
Finanzbehörde, wurde der beim 2. Finanzamt 2. beſchäftigte 
Vollziehungsbeamte Johann Brudny aus Gudow am 20 d. Mts., 
aus den Dienſten des 2. Finanzamtsbezirkes entlaſſen. Somit 
iſt der Entlaſſene nicht mehr berechtigt, Steuerbeträge einzu⸗ 
laſſieren, bezw. Zwangsmaßregeln vorzunehmen. nt. 
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Vergebung von Arbeiten. Der Magiſtrat Königshütlt 0. 
die Ausführung der Bauten an den Stallungen, Küche. Eile 
und Badeanſtalt bei den neuen Kaſernen ausgeſchrieben. pP 
ſprechende Angebote müſſen bis zum 6. Juni d. Is. N 
Stadtbauamt eingereicht werden. Alles Nähere Hier. 
Amtsblatt vom 21. Mai 1932. 1 dr 

Bejeitigung eines Verkehrshinderniſſes. Wie berel 7 0 
kannt, haben die ſtaatlichen Waſſerwerke mit der R ma 
auch in Königshütte begonnen und bis zum Wintersanfa gen 
zur Hüttenteichpromenade durchgeführt. Die dadurch weite 0 
gewordene Verlegung der Straßenbahngleiſe nach der Mi gehe 
ulica Katowicka bildete ein großes und gefährliches e del 
hindernis und gab zu derſchiedenen Klagen Anlaß. °° gu 
die Waſſerwerke, infolge angeblichen Geldmangels, die m 
führung der weiteren Legung der großen Rohre nicht vorle, M 
können und die geſamten Arbeiten eingeſtellt wurden, 6 N 
dieſem unhaltbaren Zuſtande ein Ende zu bereiten MH 
Pflasterung der aufgeriffenen Straßenteile begonnen und ee! 
durchgeführt, daß jeit geitern die Straßenbahn die alten gel 
wieder befahren kann. Der in der Mitte der Straße 40 „ ö 
Schienenſtrang wurde entfernt, jo daß die ulica Katomicko ug 
der wie früher befahren werden kann. Nur wird os no eth N 
ſein, daß die daſelbſt noch lagernden Erdreſte entfernt Ten 
damit die Staubplage vermindert wird. Dieſes iſt ein 9 
tigter Wunſch der dortigen Bülrgerſchaft. 

Wann erfolgt die Entfernung der uus fel fi 
dem Schlachthof? Infolge Fehlens geeigneter wa 5 
befinden ſich ſeit Jahren im ſtädtiſchen Schlachthofe dies e 
litärpferde des hier ſtationierten Regiments. ure 
Unterbringung werden eine große Anzahl Räuml 10 
dem Schlachthof entzogen, und man vielfach von ſei np! 
Verwaltung nicht weiß, wo die eintreffenden Viehtra 100 
untergebracht werden ſollen. Alle in dieſer Taue 100 
unternommenen Interpellationen blieben erfolglos. uf di, 
in der letzten Stadtrerordnetenverſammlung wurde alſe ge 
en unhaltbaren Zuſtand hingewieſen, damit Abhl b 
chafſen werde. Es wurde verſichert, daß mit der Inken ee 
etzung der neuen Stallungen in den neuerbauten Mn 
die bisherigen Militärpferde nach dorthin gebracht ul 
und ſomit das ſtädtiſche Schlachthaus wieder alle au pt 
keiten beziehen wird können. Die Stabtoermaltung Hr 


fl) 
‘ 
1 


del 


müht, durch verſchiedenes Entgegenkommen der HIT, 
waltung dieſen Schritt zu erleichtern. bi 
Skarboferme ſchafft neue Schrebergärten. Auf den or 
herigen brachliegenden, der Stadt zur Unzier gelandet 1 
läde der Skarboferm unweit des Redenberges, lägen 
tere für ihre Arbeiter daſelbſt neue Schrebergärten 2 107 
Der Boden wird von den Pächtern bearbeitet und eine eh 
zäunung des ganzen Geländes mit einem Drahtzaung eh 
vorgenommen. In Verbindung damit wird das am ell“ 
berg gelegene Bruchſeld zugeſchüttet und darauf eine 10 „ 
anlage errichtet werden. urch wird die Umgebung . 
Redenberges eine Verſchönerung erfahren. N 
Siemianowitz 41 
Das Arbeitsloſenkomitee ſcheint dem Herrn gi £ 
meiſter auf die Nerven zu fallen, 
Bekanntlich iſt der Herr Bürgermeifter vor den Je 
verreiſt geweſen. Das Arbeitsloſenkomitee iſt deshalb jetzt 
bei ihm vorſtellig geworden, um verſchiedene wichtige F 
erledigen. Unter anderem kam auch die Reiſe des Her 
germeiſtet zur Sprache. Das Komitee war der Anficht, en 
damit der Zahlung einer Feieratagsunterſtützung au ge 
Wege gehen wollte. Darüber geriet der Gemeinde vatel if 
aus dem Häuschen. Er erklärte einfach, daß er mit 
Komitee, welches ihm Vorhaltungen macht, nicht ner! 
Na ja, der Arbeitsloſe muß ſich von dieſen Herren ſo e, 
gefallen laſſen, das hat man in letzter Zeit recht deutlich ne 
Aber wenn einmal ein Arbeitsloſer Kritik übt, dann 101% 
Teufel los, dann möchte man am liebſten ſolche Leutz 
ſchmeißen. Das iſt bei ihnen das 3 Mittel. | 
aber das Komitee von der Maſſe der Arbeitsloſen dazu 9er, 
um ihre Intereſſen zu vertreten. Und davon hat wohl inen 
meindevorſteher den größten Vorteil, da er nicht einer 44 7 
Abordnung alle Fragen in Ruhe erledigen kann und ni a 
vordem, mit allen Arbeitsloſen verhandeln muß, was zun 
genehmen Zwiſchenfällen führen kann (Rhabarber). E 
Da der Bürgermeiſter dem Komitee, ſozuſagen, denn 
vor die Türe ſetzt, muß dieſes andere Wege einſchlagen. „na 
Es müfjen eben dieſe Fragen in der Oeffentlichkeit P 5 
delt werden. Fünf Punkte hat das Arbeitsloſenkomites 


Bürgermeiſter zu unterbreiten: be 
1. Die, aus der Alcja Wojewodska, unterſtützten A 
loſen, fordern die gleiche Gemeindebeihilfe, welche die A it 
loſen mit der Heinen Unterſtützung erhalten, da vom 9. 60 

Unterſtützung aus der Akcja Wojew. durchſchnittlich um 
zent gekürzt wird. 2. Die Kartoffeln für die, im Mo g 
vember und Dezember, Entlaſſenen. 3. In die Arbeitsloſe 4 
eine Konkrollkemmiſſion ven 4 Arbeitsloſen zuzulaſſen. 5 1 
klärung über das Verhalten der Gemeindebeamten und de? 
germeiſters vor den Feiertagen. 5. Was aus dem Ante ef 
4 einer Schuhreparaturwerlſtatt für die Arbe“ 
geworden iſt. nich. 
Wenn der Herr Bürgermeiſter das Arbeitsloſentem ite p ehen 
braucht, jo müſſen eben alle berechtigten Forderungen auf 
Wege geltend gemacht werden. , de 
Desgleichen wird an die Gemeindevertteter appellle. 
Arbeitsloſen in ihrem Kampf gegen den Hunger beizuſtehe 


” 
gültig 


Zum Ausſchneiden. Der neue Fahrplan, 
Mai 1932. Abfahrtszeiten von Siemiancwitz 
Kattowitz: 0.01, 4.41, D. M. 5.42, 6.35, 7.10, Bog 
D. M. 0.01, +9,51, 


Abel, 


i 
loſe, Stephan Burtert, welcher als Iandwirtiaftliher 17 ar 
arbeiter jetzt keiner Arbeit hat, wandte ſich, da er em 


für Arbeitsloſenfragen in Kattowitz, um wenigſtens 117 ; 


I Boten Sie 


die 


taufen nder verkaufen? N 

| 

enten dr 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


ſtellung eines Ausweiſes zur Entnahme der Mittagsportionen 
ür ſich und ſeiner vierköpfige Familie. Von der Fürſorge abge⸗ 
wieſen, ging er damit zum Bürgermeiſter Poppek. Auch von 
em wurde er abgewieſen mit dem Bemerken, er ſoll ſich an 
einen früheren Wohnort wenden. Bemerkt muß dazu werden, 
as Burkert hier ſeinen ſtändigen Wohnſitz hat und er allein in 
ongreßpolen als landwirtſchaftlicher Arbeiter beſchäftigt war, 
während ſeine Familie hier dauernd wohnt. Nicht genug, daß 
er dabei dem Gemeindeſäckel nicht zur Laſt gefallen iſt, will man 
m Mittelloſen und ſeiner hungernden Familie noch nicht mal 
das bischen Waſſerſuppe gewähren. Wirklich traurig iſt dieſe 
erſtändnisleſigleit gegen die Not der Arbeitsloſen. 
Gerechte Strafe. Am vergangenen Donnerstag verſuchte in 


1 
ih 
} 
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en 
s Wäldchen gehende Frau, welche ihrem Mann das Mittag⸗ 
offen zur Arbeitsſtelle trug, zu überfallen mit der Abſicht, ſich an 
En zu vergehen. Die Frau ſchrie und wehrte ſich nach Leibes⸗ 
räften. Der Wüſtling ſchlug fie, da ihm fein ſauberes Vor⸗ 
aben nicht gelang, mehrere Male ins Geſicht. Durch die lauten 
ilferufe eilten mehrere in der Nähe befindliche Perſonen 
erbei und verdroſchen den gewalttätigen Freier dermaßen, daß 
dieſe gewaltſamen Liebeswerb ingen ein für allemal ver: 
gehen werden. Oberdrein iſt der Frechling noch der Polizei 
übergeben worden. 
; Diebſtahlschronik. Auf der Fitznerſtraße wurden aus dem 
g Stalle des Einwohners Lukoſch 5 Hühner geſtohlen. In die 
i * des Mieters Welczol, Beuthenerſtraße 37 drangen 
i en das geöffnete Fenſter Diebe ein und entwendeten Gar⸗ 
Dine im Werte von ca. 150 Zloty. In beiden Fällen ſind die 
Er iebe unbekannt. Im letzteren Falle handelt es ſich um wirklich 
un Leute, eine Witwe mit ihrem arbeitsloſen Sohne, welche 
N den Verluſt der Sachen vielleicht barfuß laufen müſſen, de 
müder dem Anzug des Sohnes noch zwei paar Schuhe geſtohlen 
aer und dies in der Zeit, wo der So“ in der Wohnung 
en tef. — Durch die Feſtnahme der Einbrecher in das Tabak⸗ 
hionopollager, konnte die Polizei auch den Einbruch in das 
age Pfarramt im Februar d. Is. aufklären, welcher auf das 
onto des gleichen Spitzbuben zu ſetzen iſt. 
di Bitte der Naturfreunde an die Polizei. 
Geler Woche iſt der Feiertag „Fronleichnam“. In unſerer 
Sidend herrſcht die Sitte, an dieſem Tage die Läuſer und 
ſſt aßen mit friſchem Grün zu ſchmücken. Gegen dieſen Brauch 
| ni an und für ſich nichts anzuwenden. Aber gegen die unver⸗ 
7 mit tige Naturſchändung muß ſich jeder wirkliche Naturfreund 
der, Entrüſtung wenden. Im Vorjahre konnte man an dieſem 
de ertage an dem Baumbeſtand unſerer Straßen und Alleen 
Mi beiſpielsloſe Verwüſtung feſtſtellen. Mit Aexten und Sägen 
Bi Bhandelte man wahllos alle Bäume, damit einen nicht wieder 
itzumachenden Schaden anrichtend. Die alte Chauſſee zum 
lenhofpark bot einen beſonders traurigen Anblick. Vielleicht 
Darm ſich die Polizei und verbietet in dieſem Jahte dieſen 
andalismus und achtet an dieſem Tage beſonders auf den 
Haumbeſtand. a 


Myslowitz 
M Neuer Sommer⸗Fahrplan in Myslowitz. Am 22. d. 
u ts verkehren mit Abgangszeit in Myslowitz folgende Züge 
0 Richtung Oswiencim: um 4.49, 6.41, 8.05, 9.47 (nur an 
le hentagen), 13.14, 14.45, 15.15 (nur an Wochentagen), 
; Dine 17.05, 18.42, 19.53, 21.31, 22.50, 23.36 Uhr. Richtung 
N enburg: um 2.55, 4.22, 4.50.5. 25, 6.25 (nur an Wochen⸗ 
n, 6.56, 7.46, 9.55, 11.10, 12.51 (nur an Wochentagen), 
a 58.15 00, 16.32, 18.00 (nur an Wochentagen), 18.57, 20.26, 
Er 23.24 (nur an entagen). Richtu Fee un 
17°. 7.06 (Schnellzug), 8.44, 10.51 See 13.23, 15.12, 
43 (Schnellzug), 13.38, 21.20, 23.22 Uhr. Richtung Kat⸗ 
ik: um 0.12 (Schnellzug), 4.50, 5.48, 6.56, 7.23. 7.35 
05 ellzug), 8.22, 12.41, 13.32, 14.14, 15.23, 18.44, 19.30 
um nellzug), 22.34, 23.15 Uhr. Richtung Danzig⸗Gdynia: 

1 — und um 7.35 (Schnellzüge). . 
rlegung der Fürſorgeſtelle. Ab heute, Montag, den 
nie Mai, befindet ſich die Fürſorgeſtelle der Stadt Myslowitz 
in d. mehr im Zimmer 6 des Magiſtratsgebäudes, ſondern 
ſtädinem beſonders für dieſen Zweck eingerichteten Büro im 
Q tiſchen Schlachthaus. Dieſes Büro umfaßt die Fürſorge⸗ 
ſoddelegenheiten der Arbeitsloſen, der Ortsarmen, die Für⸗ 
lid e der Invaliden, Kriegs», Militär⸗ und Aufſtandsinva⸗ 
Den ſowie für die Hinterbliebenen der Gefallenen, Das 
iſt außer den Sonn⸗ und Feiertagen täglich von 

Von Manns Gobsch 


Wahn-Euro l 


| Tul In ſeiner Hond ſammeln ſich wie bei einem Kartenſpiel die 
le mpfe, alle Argumente fallen ſpielend aus beiden Handge⸗ 
bon n jeder Satz iſt geſchliffen in der Form, im Fundament 
Ira Beweistraft untermauert. „Sie ſehen, verehrter Herr 
8 „ſo ſchließt er endlich, „Glied reihte ſich an Glied, die 
füge der Mittel war nicht ſchwer, weil Vernunft und Ehrge⸗ 
Tagen le vorſchrieben. Sie werden Ihre Billigung nicht ver⸗ 


“ 


Am Donnerstag 


193 


Ven Hartnäckig schweigt Brandt. Nicht ein einziges Mal hat er 
die eis unterbrochen. Seine ſpähenden Augen durchfliegen 
ind dahlloſen Depeſchen und Akten, die vor ihm aufgeſtapelt 


er 3 Und fetzt ſoll Rimbot abberufen werden?“ fragt er, indem 
ſſioch zurückkehnt. 
dire das itt der Beschluß des Anbineties, Debatten darüber 
f Lohn alſo zwechlos“, antwortet Saint Brice. „Ich wollte nur 
dis handeln, deshalb wartete ich mit dem Abberufungsbefehl 
| Sppı, Ihrer Landung. Ich möchte nicht erleben, daß Herr 
en unſern Botſchafter einfach nach Hauſe ſchickt.“ 
das dandt ſteht langſam auf, bleibt unbeweglich ſtehen. „Ueber 
en. Baron, das erreicht werden muß, find wir uns einig? 
um jeden Preis.“ 
Saint Brice führt in die Höhe. „Am jeden?!“ 
f reid jeden Preis!“ wiederholt Brandt ruhig. „Das Ziel 
Weis uns das Geſetz vor. Ich wünſche den Krieg um jeden 
R alſo tue ich nichts, was ihn unfehlbar 


An Es gibt Geſetze, die uns von der Ehre vorgejejrieben wer⸗ 


= 


. 
Ger randt lächelt kaum merklich. „Sagen wir lieber: von 
1 Jewiſſen Intereſſenpolitik.“ 
erg ie dem ganzen Volk zugute kommt!“ wirft der Greis 
| isch ein. 


Wäldchen bei Fannygrube eine Mannesperſon eine durch 
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8—12,30 Uhr tätig. Die Kontrolle, ſowie die Auszahlung 
der Arheitsloſenunterſtützungen, erfolgt wie bisher an den⸗ 
ſelben Tagen und in derſelben Reihenfolge. Dasſelbe gilt 
auch für die Zuweiſung von Notſtandsarbeiten an die Ar⸗ 
beitsloſen. h. 
Bahnſtation Myslowitz⸗Stadion. Vom 22. Mai bis zum 
15. September d. Is., werden an der proviſoriſchen Halte: 
ſtelle der Staatsbahn Myslowitz⸗Stadion alle Züge, die nach 
Oswiencim verkehren, anhalten. Es ſind dies die Züge von 
9,15 bis 17,09 Uhr und zwar Nr. des Zuges 1117, 1119, 1121, 
1123 und 1125, wie fie im neuen, ab 22. d. Mts. gültigen 
Fahrplan, vorgeſehen ſind. h. 
Von einem Baum abgeſtürzt. Infolge Unvorſichtigkeit, 
ſtürzte der 19jährige Arbeiter Fran, Baht aus Myoslowitz 
von einem Baum herab und erlitt Verlezungen am Kopf 
und den Händen. Der Verunglückte wurde in das ſtädtiſche 
Spital in Myslowitz überführt. 2. 
Nosdzin⸗Schoppinitz. Bjähriges Mädchen leicht 
angefahren.) Auf der Marszalka Pilſudskiego in 
Schoppinitz wurde von einer Straßenbahn die 3jährige Luzia 
Jarzynska angefahren. Das Kind erlitt zum Glück nur 
leichtere Hautabſchürfungen. z. 


Schwienkochlowiz u. Umgebung 


Betriebsrätewahlen auf Schleſiengrube. Am 24. und 
Mai d. Is. finden die Wahlen für den Betriebsrat 
der Schleſiengrube ſtatt. Die Liſte der Freien Gewerkſchaf⸗ 
ten trägt die Nr. 2, mit dem Spitzenkandidat Johann 
David. 

Halemba, (Einbruch in das Gemeideamt.) 
In den frühen Morgenſtunden zwiſchen 2 bis 3 Uhr ver⸗ 
übten mehrere Täter einen Einbruch in das Gemeindeamt 
in Halemba. Die Eindringlinge wurden jedoch verſcheucht 


25. 


und flüchteten unverrichteter Sache in Richtung Alt⸗ 
hammer. E. 
Karl⸗Emanuel. (Verkehrsunfall.) An der 


Straßenkreuzung in Kärl⸗Emanuel ſtieß ein Sanitätsauto 


der Spolka Bracka mit einer Straßenbahn zuſammen. Das 
Auto wurde leicht beſchädigt. 2 
Lipine. (Leitungdrahtmarder.) An der 


Schmalſpurbahnſtrecke in Lipine und zwar in der Nähe der 
Ziegelei, wurden 230 Meter Telephondraht abgewickelt. 
Vor Ankauf wird gewarnt! 


Blei und Amgebung 


Kamionka. (Schwerer Maut der Rab Auf 
der Chauſſee bei Kamionka ſauſte der Motorradfahrer 
Stanislaus Wrobel aus Nikolai gegen einen Baum. 
Wrobel und die auf dem Soziusſitz mitfahrende Luzia Le⸗ 
biejsfi erlitten ſchwere Verletzungen am Körper. Wie in⸗ 
neter ſeſtgeſtellt worden iſt, ſtreifte Wrobel, der ſich in 
chneller Fahrt befand, das Rad eines Fuhrwerkes. Er 
verlor dabei die Gewalt über die Steuerung und konnte 
den Anprall an den Chauſſeebaum nicht mehr verhindern. 
Die beiden Verletzten find in das Nikolajer Spital einge⸗ 
liefert worden. 2 
Nikolai. (Das iſt der Dank der ere 
Dienstag wurde der P. P. S.⸗Genoſſe D. von der Polizei 
r Poli rektion zugeführt. 
daß er nach der 


W je 
verhaftet und der Kattowitze idi 
Der Grund zu der Verhaftung war der 
letzten Verſammlung, mit noch einm Genoſſen, über das 
Den der ende der Arbeiterklaſſe geſprochen hat. 
a bei dieſem Genoſſen die Not groß iſt, ſo war er der 
Meinung, daß nur eine Ueberrumpelungspolitik in Frage 
käme. Die Polizei hat dieſem Geſpräch zugehorcht und 
ſchritt zur Verhaftung. Bei den letzten Wahlen war a 
noch kein Sozialiſt. Er hat die Reihen der Sozialiſten erſt 
dann gefunden, als bei ihm die Not größer wurde. Er hat 
bei den letzten Wahlen noch ſtramm den Standpunkt der 
Sanacja vertreten. Auch die Federacja war für ihn die 
beſte Organiſation. Damals glaubte er noch an die Ver⸗ 
ſprechungen der Sanacja. Er war der feſten Ueberzeugung, 
daß die Befreiung der Arbeiterklaſſe nur von der Sanacja 
erwirkt werden kann. Nicht lange nach den Wahlen hat 


Brandt zuckt die Achſel. 
mur das eine, nämlich, daß ihnen nicht der Boden unter den 
Füßen unterhöhlt wird.“ 

Saint Brice ſieht mißtrauiſch in das ruhige Geſicht des 
Kollegen. „Sie würden ſich alſo auch nicht ſcheuen, unſern füd⸗ 
ſlawiſchen Bundesgenoſſen preiszugeben?“ forſcht er vorſichtig. 

„Richtig, der ſüdflawiſche Bundesgenoſſe! Sie kennen ja 
meine Begeisterung für Militärbündniſſe!“ Der Hohn ſchwingt 
durch ſeine Worte. Ich habe vor achtundvierzig Stunden durch 
unſern Geſandten in Belgrad erklären laſſen, daß Frankreich 
keinen Finger rührt, wenn Politik zum Abenteuer wird. Ich 
erſehe allerdings zu meiner maßloſen Ueberraſchung aus den 
Akten hier, daß von Paris aus das Belgrader Feuer fröhlich 
angeblajen wurde.“ i 

Saint Brice trommelt die Fingerſpitzen gegeneinander. 
„Ich führe unſre bewährte Politik fort, die nicht untätig zus 
ſieht, daß der Italiener ſeine Machtſphäre erweitert. Albanien 
darf niemals römiſche Kolonie werden!“ 

Brandt kreuzte die Arme vor der Bruft. „Mit welchem Recht 
wollen Sie das verhindern? Die albaniſche Regierung erlaubt 
die italieniſche Anſiedlung, bitte! Hat Frankreich je moraliſche 
Bedenken gehabt, in Afrita und andren Zonen fette Kolonien 
einzuſtecken, häufig genug gegen den Willen der Eingeborenen, 
oft auch mit Gewalt?“ 

Der Miniſterpräſident kräuſelt ironiſch die Lippen: „Sie 
verfechten Capponis Sache mit einem Freimut, der mich über⸗ 
raſcht!“ a 

„Ich bemühe mich nur, die im Privatverkehr üblichen 
Grundfätze von Moral auch in der Politik zur Anwendung zu 
bringen. Soll etwa wegen einiger Ungezogenheiten des Bal⸗ 
fans ganz Europa ein Schutthaufen werden? Denn jo weit 
find wir nahezu! Jawohl, Baron, wir wollen keine Coue⸗ 


Methoden anwenden und uns vorlügen: Oh, es geht uns gut, 


morgen wird es uns noch beffer gehen! — Bitte, Baron, mor- 
gen kann Ihnen Herr Capponi Schlachtfelder ſervieren!“ 

Der Greis reibt die Fingerſpitzen immer erregter gegenein⸗ 
ander. Unerträglich, dieſer brutale Ton! Aber der Mann bes 
deutet eine Macht, man bann nicht nach Geſchmack mit ihm bre⸗ 
chen. — Saint Brice geht plötzlich zu veränderter Taktik über. 
Er legt ſeine Hand vertraulich auf Brandts Arm. „Seien Sie 


. 


„Während eines heſtigen Cewitters und einem da 
genden Woltenbruch würden die Ortichuften Kamieni 
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„Bolkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
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daß alles nur Lug und Trug war. 
wurde eingehalten. Darum 
ing er zur P. P. S. über. D. organifierte ſpäter die Ar⸗ 
Beitstofen, ſchuf ein Arbeitsloſenkomitee und wollte nach 
Möglichkeit den Arbeitsloſen helfen. In allen Delegatio⸗ 
nen, die bei Behörden voritellig wurden, war D. mit an⸗ 
weſend. So wurde ihm ſeitens des Bürgermeiſters geſagt, 
daß er ſich nach Poſen ſcheren ſoll, denn dort gehört er hin. 
Hier ſoll er die Arbeitsloſen nicht aufwiegeln. Trotz der 
vielen Verdienſte, die er ng us bei der Sanacja er⸗ 
worben hat, iſt er bei den Behörden in Ungnade geraten. 
Schon längere Zeit wurde darauf hingearbeitet. den D. zu 
verhaften, was nun endlich gelungen iſt. Seine früheren 
Kollegen, mit denen er mit großer Aufopferung für den 
Sieg der Sanacja 1 hat, lachen ſich jetzt ins Fäuſt⸗ 
chen. Sie ſind roh aß ſie ihn endlich los geworden ſind, 
und einer weiteren Kritik ſeinerſeits aus dem Wege gegan⸗ 
u find. So ſieht die Liebe bei den Sanatoren aus. Nun 
itzt D. im Gefängnis. Er hat nun genügend Zeit über 
ſeine Dummheit und Fehler, die er bei den Wahlen be⸗ 
gangen hat, nachzudenken. ero. 


er einſehen müſſen, 
Keine dieſer Verſprechungen 


Rybnik und Umgebung 


Flucht eines Strafgefangenen. 
Im Rybniler Gerichtsgebäude ereignete ſich ein auſſehen⸗ 
ertegender Vorfall. Dort ſollte der 22 jährige Joſef Kuſtos aus 
dem Gerichtsverhandlungsſaal nach der Gefängniszelle zurück⸗ 
geſchafft werden. Dem Gefangenen gelang es zu flüchten. Die 
Polizei nahm ſofort die Verfolgung auf, doch ohne Erfolg. Der 
Flüchtling iſt 155 bis 160 Zentimeter groß, iſt von normaler 
Statur, und hat graue Augen und blondes Haar. Bekleidet 
war derielbe mit einem grauen Anzug, ſowie ſchwarzen hohen 
Perſonen, welche über den jetzigen Aufenthalt des 


Schuhen. 
Angaben machen können, werden erſucht, ſich 


Kuftos irgendwelche 


unverzüglich beim nächſten Polizeikommiſſariat zu melden. . 
Tarnowitz und Amgebung 
Radzionkau. (Tödlicher Sprung eines 
Kohlendiebes.) Von einem Nebengebäude am Bahn⸗ 
hof Radzionkau verſuchte der 22 jährige Arbeiter Franz 


Gütern aus Radzionkau, auf einen vorbeifahrenden 
üterzug aufzuſpringen, um Kohlen zu ſtehlen. Der junge 
Mann hatte das Unglück, abzuſtürzen. Er geriet unter die 
Räder und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er, bald nach 
erfolgter Einlieferung ni das Tarnowitzer Kreisſpital, ver⸗ 
ſtarb. K. 


Lublinitz und Umgebung 


Große Ueberſchwemmungen durch Wollenbruch. 
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und Babienic im Kroiſe Lublinitz unter 
einzelnen Stellen ſtand das Waſſer 
Nach etwa drei Stunden floß das Waſſer ab. Durch dieſe 
Ueberſchwemmung wurde erheblicher Schaden angerichtet und 
zwar hauptſächlich auf Feldern und in den Gärten, da die Saat 
ſowie Gemüſepflanzen mit fortgeriſſen wurden. Einen enormen 
Schaden erlitt auch der Reſtaurateur Emanuel Mis in Kamie⸗ 
nic, welchem 18 Bienenſchwärme vernichtet wurden. Er erlitt 
einen Schaden von 4 Tauſend Zloty. Während des Gewitters 
ſchlug der Blitz in die Stallung des Beſitzers Wiener in Lubsza 
ein, ebenſo in das Wohnhaus Kaczuga in Babienic und Bar⸗ 
tos in der gleichen Ortſchaft. Die Rettungsarbeiten führte die 
Feuerwehr durch. Menſchenleben waren bei dem Unwetter 
nicht zu beklagen. g 8. 


— 


werden. Capponi blufft. Es iſt ein beiderjeitiges Meſſen mo⸗ 
raliſcher Kräfte. Sie Hafen doch wie ich diejen ſaſchiſtiſchen 
Diktator, nicht wahr?, der die Völker in den Zuſtand mittel⸗ 
alterlichen Denkens zurüchführen möchte, in das Heroenzeitalter, 
in der Gewalt dominiert und der Schwache um Gnade fleht. 
Auf Ihren Fahnen, Herr Brandt, ſteht: Vorherrſchaft des Gei⸗ 
ſtes! Und jetzt ſollen wir zitternde Knie bekommen, weil der 
Italiener feine grobe Fauft über die Grenze ſtreckt? Kein 
Franzoſe erwartet, daß Sie, gerade Sie vor einer Gewaltge⸗ 
bärde zurückſchrecken! Wir wollen nicht den Krieg, ſondern die 
Niederlage der Gewalt. Sie und ich — wir haben letzten En⸗ 
des gemeinſame Ziele. Ja oder nein?“ Warm, fait herzlich 
blickt der Siebzigjährige in die granitgrauen Augen des Vier⸗ 
zigjährigen. 

Brandt ſieht an ihm vorbei. So hart und unduldſam ſonſt 
feine Art iſt, gegen Worte, die aus Wärme und Herzlichkeit kom ⸗ 
men, fühlt er ſich weniger gewappnet. „Sie find in einem bör 
ſen Irrtum beſangen, lieber Baron“, ſagt er freundlich, „Tape 
poni ergibt ſich nicht! Eher rennt er mit der Stirn gegen eine 
Felswand. Die Dinge find ſchon zu weit vorgeſchritten, Caps 
poni kämpft ſchon um Thron und Preſlige.“ 

„Und wir nicht?“ 

„Wenn Capponi vom Machtrauſch beſeſſen ift, ſoll deshalb 
ein Erdteil hochgehen? Wenn ein Mann mit verdunkelter Lei⸗ 
denſchaft in den Strom fpringt, ſollen wir ihm den Gefallen 
tun, ihm in ſelbſtmörderiſcher Abſicht nachzuſpringen? Nichts, 
nichts lann fo furchtbar ſein wie der nächſte Krieg! Es bedarf 
keine Phantasie, ſich die Hölle auszumalen. Bisher mochten 
Kriege Opfer ſein, die ein Volk tragen mußte. Der kommende 
Krieg iſt Irrſinn! Anarchie und Auflöſung! Keine ultima ratio 
mehr, ſondern legitimiertes Verbrechen, letzter Triumph der 
Materie über den Geift! Der letzte Weltkrieg hat uns noch ein⸗ 
mal aus ſeinen Klauen gelaſſen, wir leiden heute noch an ſei⸗ 
nen Verſtümmelungen, das nächſtemal werden wir aufgefreſſen! 
It das dann noch Opfer? Iſt es Sinn der Staatskunſt, das 
eigne Volk 85 zertrümmern?“ 

Saint Brice nickt in tieſen Gedanken. „Und trotzdem mi 
ein Volt bereit ein, für Ehre und Freiheit das 1 Bee 
zu bringen...“ fagt er mehr fragend als behauptend. 


(Fortsetzung folgt.) 


Euer Kampforgan der 


Waſſer geſetzt. n 
eineinhalb Meter hoch. 


„Die Maſſen aller Völker fordern | verſichert, verehrter Herr Brandt, daß wir feinen Krieg haben 
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Gemeinderaksſitzung Bielitz 


Die Löhne der Gemeindearbeiter reduziert — Zuſammen⸗ 
legung der beiden deutſchen Knabenſchulen beſchloſſen 


Die am Donnerstag abgehaltene Gemeinderatsſitzung 
nahm einen recht bewegten Verlauf. Gleich nach Eröffnung 
der Sitzung verlangte ein Dringlichkeitsantrag unſeres 
Klubes, vertreten durch G.⸗R. Dr. Glücksmann, daß der auf 
der Tagesordnung unter den Punkten der vertraulichen 


Sitzung ſtehende Lohnabbau der Gemeindearbeiter in öffent⸗ 


. 
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licher Sitzung behandelt werde. Dieſer Antrag ging durch. 
Eine langwierige Debatte rief die Vereinigung der 
Knabenſchulen am Zennerberg und Kirchplatz hervor. Schon 
im vergangenen Jahre forderte ein Antrag unſeres Klubes 
die Vereinigung beider Schulen, um durch Erhöhung 
der Schülerzahl gegenüber den nun beſtehenden 
6⸗klaſſigen Schulen und der Gefahr einer weiteren Herab- 
minderung derſelben, eine voll organiſierte Bürgerſchule 
wieder zu erlangen. Dieſer Antrag wanderte damals in 
die Rechtskommiſſion, wo er bis in die letzten Tage gut ver⸗ 
wahrt liegen blieb. Gewiſſe konſervative Elemente — 
merkwürdigerweiſe aus den „freiheitlichen“ evangeliſchen 
Kreiſen — wehren ſich gegen dieſe Vereinigung, obwohl es 
für unſere deutſche Jugend keinen anderen Ausweg gibt, 
um zu einer hochorganiſierten Schule zu gelangen. Das 
Sprachrohr dieſer Kreiſe war G.⸗RK. Matuſchek, der, ob⸗ 
wohl ſelbſt Lehrer, in ebenſo umſtändlicher, wie unverſtänd⸗ 
licher Weiſe gleichzeitig für und gegen dieſen Antrag Stel⸗ 
lung nahm; einmal wahrſcheinlich, um als Nationalſozialiſt 
— jeine Klubkollegen glänzten durch Abweſenheit — für 
die „höchſtorganiſierte Schule der deutſchen Proletarierkin⸗ 
der“ einzutreten, das anderemal, um als guter Proteſtant 
am konfeſſionellen Schlüſſel hängen zu bleiben. Dieſe So⸗ 
phiſtikation fand durch unſere Vertreter die gebührende 
Abfuhr. Der Verſchleppungsantrag Matuſcheks fiel durch 
und es fand der in der letzten Sitzung durch G.⸗R. Müller 
im Bezirksſchulrate bereits angenommene und in der geſtri⸗ 
en Gemeinderatsſitzung durch G.⸗R. Dr. Förſter ergänzte 
ntrag, wonach die Zuſammenlegung erfolgen ſoll, wenn 
für jede Schule allein die gewünſchte höchſte Organiſation 
nicht erzielt werden kann, gegen die Stimme des G.⸗R. Ma⸗ 


tuſchek volle Zuſtimmung. Auf Grund dieſes Antrages wird 


wohl eine deutſche Knabenſchule aufgelaſſen, dafür aber 


eine Sjtufige Volks⸗ und Bürgerſchule mit einigen Parallel: 
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öffentlichen Sitzung behandelt werde. 


trag wurde angenommen. 


klaſſen entſtehen, deren Beſtand wohl für Generationen ge⸗ 
ſichert ſein wird. Seitens der oberſten Schleſiſchen Schul⸗ 
behörde dürfte dieſem Plane nichts im Wege ſtehen. 
Verlauf der Sitzung. 
Gleich im Eingang zur Tagesordnung verlangte Gen. 


Dr. Glücksmann das Wort zu einem Dringlichkeitsantrag, 
der dahinging, daß die auf der Tagesordnung der vertrau⸗ 


lichen Sitzung zur Beratung ſtehende Angelegenheit über 


0 


Reduzierung der Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter in der 
G.⸗R. Gen. Hönigs⸗ 
mann erweitert dieſen Antrag dahin, daß alle Angelegen⸗ 
heiten allgemeiner Natur, die Lohnregulierungen, Dienſt⸗ 
pragmatik, Penſionsgeſetz u. dgl. immer in öffentlicher 
Sitzung behandelt werden ſollen. Er iſt der Meinung, daß 
die Oeffentlichkeit das Recht hat, die Gemeindetätigkeit zu 
kontrollieren. Dieſer Antrag wurde nur mit Stimmen 
der Sozialdemokraten angenommen, während die bürger⸗ 
lichen Gemeinderäte ohne nur ein Wort dazu zu ſagen, 
ſich der Abſtimmung enthalten haben. 
Steuer über die parzellierten Bauplätze. 

G. ⸗R. Dr. Bogaczewski berichtet, daß das Statut über 
die Steuer der parzellierten Bauplätze von der Wojewod⸗ 
ſchaft genehmigt wurde, und der Gemeinderat hätte nun⸗ 
mehr die Höhe der Beſteuerung zu beſtimmen und die 
Schätzungskommiſſion für dieſen Zweck zu wählen. Im 
Namen der Rechtsſektion beantragt er die Höhe mit 2 pro 
Mille feſtzuſetzen und ſowohl von der Finanzſektion als 
auch von der Bauſektion zwei Mitglieder gu wählen. Von 
der Finanzſektion werden hierzu die G.⸗R. Pobozny und 
Hönigsmann beſtimmt, die Bauſektion wird ihre Vertreter 
Hachträglich nominieren. Als Berater wird noch Herr Ing. 
Steffek zugezogen werden. Der Antrag wurde angenommen. 

Das Anſuchen des Beskidenvereins um eine Subpen⸗ 
tionjerung, welche alljährlich erteilt wird, wird in dieſer 
Weiſe erledigt, daß zum Ausbau der Klementinenhütte 20 
Kubikmeter Holz zur Verfügung geſtellt werden. 

Dr. Bogaczewski referiert über das Ausmaß der Ge⸗ 
bäudeſteuer, welche einer Reviſion unterzogen werden 
mußte. 400 Proteſtſchreiben ſind von den usbeſitzern 
gegen die vorgeſchriebene Gebäudeſteuer eingelaufen und 
ſah ſich die Finanzkommiſſion genötigt, in der Vorſchreibung 
der Gebäudeſteuer eine Staffelung vorzunehmen. Die Kom⸗ 
miſſion ſtellt daher den Antrag, die Steuer folgend vorzu⸗ 
ſchreiben: Bei einem Schätzungswert bis 50 000 Zloty 2 pro 
Mille, bei 100 000 3 pro Mille, bei 200 000 4 pro Mille 
und über 200 000 5 pro Mille vom Schätzungswert zu be⸗ 
rechnen. Dieſer Antrag wurde angenommen. 

G.⸗R. Prof. Proch berichtet, daß das von der Stadt⸗ 
gemeinde vorgelegte Jahresbudget, an welchem 150 000 ZI. 
nachträglich abgeſtrichen wurden, von der Wojewodſchaft de⸗ 
ſtätigt wurde. In dem Begleitſchreiben des Wojewodſchafts⸗ 
amtes wird ausdrücklich betont, daß die größten Spar⸗ 
maßnahmen im Gemeindehaushalt zu treffen ſind. 

Schrebergärten. 

Neben der Gärtnerei Homa in Kamitz ſollen auf ſtädti⸗ 
ſchem Grund 30 Schrebergärten für Arbeitsloſe errichtet 
werden. Die Herſtellungskoſten ſollen 1614 Zloty betragen 
und dieſer Betrag wird vom ſtädtiſchen Arbeitsloſenkomitee 

edeckt werden. Ein Anſuchen der Polizeidirektion um 

an e des ſtädtiſchen Grundes neben der Gärtnerei 
Homa als Uebungsplatz für die berittene Polizei, mußte 
abgelehnt werden, da dieſer Platz eben für Schrebergärten 
beſtimmt wurde. (Schließlich haben wir doch in Nikelsdorf 
einen großen Exerzierplatz, welcher doch ſicherlich für dieſen 
Für den Bau von billigen Wohnungen wird der gu 

ründenden Geſellſchaft ein Bauplatz im Ausmaße von 25 

r in der Rotenturmſtraße zur Verfügung geſtellt. Der An⸗ 
Ein Anſuchen des Baumeiſters 
Schneidergaſſe gegenüber dem 


Zbweck in Anſpruch genommen werden kann.) 


Riedl um Verengung der 


— . 


die Schaffung und Beibehaltung 


ſtädtiſchen Wohnbau zwecks Erweiterung ſeines Gartens, 
wurde abgelehnt. Es folgten nun die Beratungen über die 

Beſchlußfaſſung der Zuſammenlegung der deutſchen 

Knabenſchulen in Bielitz. 

Bei Beratung dieſes ſo wichtigen Punktes verließen 
die Polen korporativ den Sitzungsſaal. Was 
kümmern die Polen die Belange der Deutſchen. Die Deur⸗ 
ſchen ſind nur gut genug dazu, für Belange der Polen 
rg: zu dürfen. Als erſter Referent zu dieſem Punkt 
pricht G.⸗R. Lehrer Matuſzek: In ſeinem langatmigen Re⸗ 
ferate teilt er nun mit, daß infolge Schülermangel die 
Klaſſen an den deutſchen Schulen verringert und auch die 
deitte Klaſſe der Bürgerſchule geſtrichen werden mußte. 
Trotzdem man die immer ſchwierigere Lage der Schulen 
erkannte, war es doch notwendig, zuzuwarten. (Zurufe von 
links: So lange zu warten, bis alles verioren gt.) In der 
Sitzung vom 25. April d. J. wurde die Angelegenheit vom 
G.⸗R. Müller neuerlich aufgerollt und ſollte dieſe Angele⸗ 
genheit bis zum 10. Mai erledigt werden. Die Sache kam 
im Bezirksſchulrat zur Drehung. Dortſelbſt wurde die 
Ae der Knabenſchule am Zennerberg mes der 
irchplatzſchule beſchloſſen. Wie jedoch die Organiſierung 
dieſer höheren Schule vorgenommen werden ſoll, wäre nach 
Meinung des Referenten bis zur Inkxaftretung des neuen 
Schulgeſetzes zuzuwarten. Das neue Schulgeſetz verpflichtet 
jedoch nicht in Schleſien. (Man kann daher nicht verſtehen, zu 
welchem Zweck wir zuwarten jollen.) Die polniſche Lehrer⸗ 
ſchaft in Schleſien hat zu einem neuen Schulgeſetz in Schle⸗ 
ſien Stellung genommen und einen Antrag unterbreitet, in 
welchem die Schaffung einer Aklaſſigen Volksſchule und einer 
6klaſſigen Bürgerſchule vorgeſehen iſt. Man verlangt je⸗ 
doch, daß die Mehrkoſten nicht die Gemeinden tragen ſollen. 
Schließlich liegt noch ein Antrag der Korfantypartei vor, 
er konfeſſionellen Schulen. 
Der Sejm in Schleſien tagt jedoch nicht und kann dieſe 
wichtige Sache von den höheren Inſtanzen nicht beraten 
werden. Die Rechtsſektion beantragt daher die Zuſammen⸗ 
legung der beiden Schulen bis zur Inkrafttretung eines 
neuen Schulgeſetzes zu vertagen. G.⸗R. Gen. Müller erin⸗ 
nert daran, daß ſeinerzeit ein Lehrerkomtiee, welchem G.⸗R. 
Matuſzek auch angehört hat, ſich mit dieſer Angelegenheit 
n befaßt hat und zu dem einmütigen Beſchluſſe ge⸗ 
angt iſt, daß nur durch Zuſammenlegung der beiden 
Schulen die höhere Organiſation derſelben erreicht werden 
kann. Er wundert ſich, daß G.⸗R. Matuſzek als Lehrer ge⸗ 
genwärtig einen entgegengeſetzten Standpunkt einnimmt 
und die Sache verſchleppen will. Wir haben keine Zeit 
zuzuwarten bis ein neues Schulgeſetz von oben diktiert wird, 
denn dadurch verlieren wir wieder ein oder mehrere Jahre 
und mittlerweile kann es dazu kommen, daß die deutſche 
Schule überhaupt abgebaut wird. Er beſteht darauf, daß 
der Antrag auf uſammenlegung beſchloſſen wird und 
überträgt die Verantwortung für die Folgen auf diejenigen, 
die gegen dieſen Antrag ſtimmen ſollten. 

Gen. Dr. Glücksmann ſagt: Der Abbau der deut⸗ 
ſchen Schulen wird bei Verſchleppung weiterſchreiten. Son⸗ 
derbar mutet es einen an, wenn ein Teil der Bürgerlichen 
erklären, ſie ſind für eine höhere Schulorganiſation, aber 
warten wir noch zu, vertagen wir dieſe Angelegenheit noch. 
Er meint, daß ja bei vielen Gemeinderäten nur das Kon⸗ 
feſſionelle eine ausſchlaggebende Rolle ſpielt, was kümmert 
dieſe Herren das Kulturelle. Er beantragt ebenfalls den 
Zuſammenſchluß. G.⸗R. Kratochwil jagt, daß er im Bezirks⸗ 
ſchulrat für die Zuſammenlegung der Schulen geſtimmt habe, 
da es die Pflicht der Lehrerſchaft iſt, für ein höherorgani⸗ 
ſiertes Schulweſen einzutreten. Der Schulnachwuchs geht 
beträchtlich zurück und werden wir nicht für eine baldige 
Zuſammenlegung ſi e ſo wird die Sache noch 
ſchlechter werden. Wenn die Zuſammenlegung nicht bald 
erfolgt, dann tragen diejenigen die Schuld, welche dieſe ſo 
wichtige Angelegenheit verſchleppen wollen. G.⸗R. Matuszet 
verſucht ſich natürlich zu verteidigen und meint, daß wir nicht 
die nötigen Schulräume beſitzen und hier Aenderungen und 
Na r an den Schulen notwendig wären. G.⸗R. 
Proch tritt auch für ein höheres Schulweſen ein, meint aber, 
daß nochmals eine Kommiſſion geſchaffen werden ſoll, in der 
über die Zuſammenlegung beraten werden möchte und daß 
wir dann nächſtes Jahr etwas beſſeres erreichen könnten. 
G.⸗N. Dr. Förſter ſchließt ſich dem Antrage unſerer Genoſſen 
an, ſtellt jedoch einen Zuſatzantrag, daß dieſe Zuſammen⸗ 
legung nur dann erfolgen ſoll, wenn es nicht möglich ſein 
ſollte, dieſe höhere Schulorganiſation, auf anderem Wege zu 
erreichen. a 

Der Bürgermeiſter bringt nun alle dieſe Anträge zur 
Abſtimmung. Für die Vertagung ſtimmen 7 G.⸗R., dagegen 
10, 8 Soz. und zwei Bürgerliche. Für den Antrag Proch, 

ffung einer Kommiſſion ſtimmen dafür 7, dagegen 10. 
Jetzt kommt der Antrag auf Zuſammenlegung. Da werden 
nun einige von der Wahlgemeinſchaft unruhig und möchten 
gern von der Sitzung auskneifen, um, nachdem ohnehin 
einige von den bürgerlichen Helen haben, und die Polen 
nicht teilnehmen, die Sg eſchlußunfähig zu machen. Be- 
ſonders Herr Harok wollte gern im entſcheidenden Moment 
ausreißen, aber durch Zuruſe von links, daß dies feige Flucht 
iſt, bleibt er im Saale. Für den Antrag ſtimmten die So⸗ 
zialdemokraten und vier bürgerliche, einige enthielten ſich der 
Stimme, ſo daß der Antrag auf Zuſammenſchluß angenom⸗ 
men wurde. Die Debatte, welche weit über eine Stunde 
dauerte, iſt beendet, die Polen haben ſich inzwiſchen im Ne⸗ 
benzimmer ausgeruht und kommen nun in den Saal, um an 
dem letzten Punkt der Tagesordnung, Reduzierung der 
Löhne bei den ſtädtiſchen Arbeitern teilzunehmen. 
Nachdem die Gemeindeväter nach der letzten langatmi⸗ 
gen Debatte ſchon ermüdet waren, ordnete der Bürgermeiſter 
eine Unterbrechung der Sitzung an. Nach Wiedereröffnung 
der NE ergriff zu dem letzten Punkte „Lohnreduzierun⸗ 
RE der Bürgermeiſter das Wort und erklärte folgendes: 

s Präſidium war infolge der ſchweren finanziellen Lage 
der Gemeinde gezwungen, alle Arbeiter zu kündigen, um ſie 
wieder auf neuen Bedingungen anſtellen zu können. Die 
Reduktion der Löhne iſt ſeiner Meinung nach ſchon dadurch 


Dorfe Cerchli, bei Weichſel, zwei junge Männer, von 
der eine von großem Wuchs und ungefähr 20 Fahne 


war, trug einen grauen Anzug, beide hatten ein I 
gentes Ausſehen. Der Zweite war von 
etwa 18 Jahre alt, und trug ebenfalls einen grauen Anz 
Die Beiden wollten dem Szabbot Revolver verkaufen. 0 
Jüngere beſaß drei Revolver, welche er dem Szabbot v 
zeigte. 
letzte den Szabbot an der . 
noch weitere ſieben Revolver bei ſich. Nachdem ſie jahe 


Bei der Hantierung ging ein Schuß los un 


Hand erheblich. Der andere hatt 


kleiner Geſtalt 


. d per . 


2 ee E. 
daß ſie den Szabbot verletzt hatten, ergriffen ſie die Sluß 


in der Richtung gegen Saybuſch. 

Fahrrad abzuholen. Auf dem Bielitzer 
kommiſſariat befindet ſich ein älteres Fahrrad, 
„Premjer“, welches von einem Diebſtahl ſtammt. 
ſchädigte kann dasſelbe am Kommiſſariat abholen. 


Markl 


Stad 
5 im Stadt 
Rindfl nu 
„ Ju⸗ 
wage 22,20 31, ein Kilogramm Schweinskotelett mit 2, 
wage 2,40 Zl., ohne Zuwage 2,80 Zl., ein Kilogramm Ka 


einer ſtrengen Beſtrafung. 
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Wo die Pflicht ruft!“ = 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bi 
Montag, 23. Mai, 5 Uhr nachm.: Handballtraining. 
6 Uhr abends: Bezirks⸗Vorſtandsſitzung in Bielsko, 
beiterheim (Bibliothekszimmer). 3 
Dienstag, 24. Mai, 7 Uhr abends: Geſangsſtunde bei TI 
Mittwoch, 25. Mai, 7 Uhr abends: Mitgliederverſammlu 
im kleinen Saal. 


— 


Bezirks vorſtandsſitzung. Am Dienstag, den 24. , 
l. Is. findet um 6 Uhr abends im Arbeiterheim die Tg 
zirksvorſtandsſitzung der D. S. A. P. Teſchener Schle 
ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, beſtimmt! ö 
pünktlich zu erſcheinen, da unter Anderem auch die Vis 
beiten zum Bezirksparteitag getroffen werden ſollen. 1 

Achtung Arbeiter⸗Geſangvereine! Am Dienstag n 
24. Mai 1932 findet um 5 Uhr nachmittags in der Reda g 
der „Volksſtimme“ eine dringende Gau⸗Vorſtandsſihleg 
ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder haben zuverläſſig zun 
ſcheinen. er Gauopuns TE 
Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Al en 
derfeld. Montag, den 23. Mai findet um 7 Uhr abend? 
außerordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Der Obmann. g 

Verein Arbeiterheim Alt⸗Vielitz. Am Mittwoch enn 
25. Mai, um 7 Uhr abends, in der Reſtauration des 90 0% 
Andreas Schubert in Alt⸗Bielitz findet die diesjährige het 
neralverſammlung obengenannten Vereins ſtatt, zu wen, 


alle Mitglieder auf das freundlichſte eingeladen werk „ 


4 
notwendig geworden, daß infolge Reduzierung der Bec chen 
gehälter ein Mißverhältnis entſtanden iſt, laut we 
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hi 
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Polizei 


A 


mancher Vertragsangeſtellte oder auch Arbeiter bete e, 


ſtellt wäre, als mancher Beamte. Bei dieſen neuen 


gungen, bei denen auch eine Entlaſſung ohne Kü 


i \ DE PR 8 lite, 
vorgeſehen war, zieht er dieſe Entſcheidung zurück. Er dul, 
aber dennoch den Gemeinderat, die e dene 


tionen zu beſtätigen, ſonſt wäre er gezwungen Feier 
einzurichten oder auch Arbeiter zu entlaſſen. Ange, 

©.:R. Proch meint, daß das Komitee ſich mit der ant, 
legenheit gründlich befaßt hat und der Abbau durchſch des 
lich bloß 10 Prozent beträgt. Er ſchließt ſich der Bitte per 
Bürgermeiſters an. GR. Pobozny jagt, die Situalio. ge 
Gemeinde ſei noch ſchlechter als Sie der Bürgermeiſter sis 
ſchildert hat und man müſſe auch eine Differenzierung e ct 
ſchen den geiſtigen und den manuellen Arbeitern machen- 


iſt ebenfalls für die neue Regelung der Löhne. jede 
G.⸗R. Genoſſe Fender ſpricht fi entſchieden gegen ſelbe 
Lohnreduzierung der Arbeiter aus und meint, da di nut 


die Gemeinde nicht retten lann. Dadurch wird wieder zus 
die Ronfumfähigteit der Arbeiterschaft derabgeſett unc mit 
rächt ſich wiederum an der Wirtſchaft. Ein Vergleich ne 
der Beamtenſchaft iſt hier nicht am Platze, weil der 
doch eine Sicherſtellung, Altersverſicherung, u. dgl. hal, 
rend der Arbeiter nur das hat, was er für den Tag ‚ha 
Er verlangt energiſch feine Aenderung in den Lohnver dt. 
niſſen dieſer Kategorie vorzunehmen. Auch Abg. Gen: ji 
Glücksmann erblickt in dieſer Maßnahme nur eine 
keit und meint, daß man durch dieſe trotzdem das 7 
gewicht in der Gemeindewirtſchaft nicht erhalten wir 6. 
ſchließt ſich dem Antrage Fender an. Nun ſtellt der ( die 
Pobozny den Antrag, das Komitee möge noch einm 


Löhne revidieren und wo Anrecht geſchehen iſt, wiede en, 


machen. Der Bürgermeiſter läßt nun den Antrag des tim, 
Fender auf Abſtandnahme von jeder Lohnreduktion abe 
men, welchet mit ſieben Stinemen der Sozialiſten geg, Ab, 
Stimmen der Bürgerlichen, wobei ſich der Reſt von Mi) 
ſtimmung enthalten hat, gefallen iſt. Der Antrag Form 
auf nochmalige Reviſion wurde einſtimmig angel 
Hierauf vertrauliche Beratungen. 


2 
ng 


Bo 
We 


ne, 
ver 


Be 


ell 1 F 


1 


K. H. Neuyork, Anfang Mai. 


für Arbeiter geprieſen. 
es ſich als eine Vorſtufe zur Hölle. 
7 Die Hölle. 


bart 


letzen 
deten Zei 
dur 5 Zeit 
emerkenswert. 
x löſen ſich in 


Vell 


für on gefordert. 
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Distri 
wille tsbeamten einjeitig aufgehoben worden. 


en 


des, debroht Zeitungskorreſpondenten, die in Geſellſchaft 
werden waltes der Gewerkſchaft, Mr. W. J. Stone, geſehen 
Stone laufen Gefahr, verhaftet zu werden. Dabei iſt Herr 
en ie der einzige, der ſich noch öffentlich zeigen darf. Zu 
die non der Gewerkschaft einberufenen Zusammenkünften, 
glieder verfallenen Häuſern ſtattfinden, ſchleichen die Mit⸗ 
x 1 einzeln oder höchſtens zu zweien hin. 
=, der Staatsanwalt des Diſtrikts gefragt wurde, ob 
| Lerſaf erfaſſung abgeſchafft habe, antwortete er: „Die 
ſetze ſſung interejfiert mich nicht. Ich bin hier, um die Ge⸗ 
b rad Kentucky und Bell County durchzuführen, und bin 
richte die verfaſſungsmäßigen Rechte dem Oberſten Ge⸗ 
5 of zur Entſcheidung zu überlaſſen. Nach meiner Auf⸗ 
und ig iſt jede Verſammlung der Gewerkſchaft ungeſetzlich 
Armavird aufgelöſt werden. Mir ſteht eine kampfbereite 
ich dee von zehntauſend Mann zur Seite. Als Junge war 


2 


| mich aufgehängt und abgehäutet ſehen, ohne daß ich 
. Darüber aufregen würde.“ 
Juden welch gerechten Händen liegt doch die amerikanſſche 
| Mien die —— D a Menſchen am liebſten 
Rufe en schneiden möchte, um ſie als Peitſche auf fie zurück⸗ 
| 00 zu laſſen! Schade, daß Mr. Smith nicht mehr jo 
\ Men erzig ift wie einſt, ſonſt würde er ſich folgenden Argu⸗ 
tudy n nicht verſchließen können: In Pineville, Ken: 
noch verdienen jene Bergarbeiter, die das Glück haben, 
Ader n Arbeit zu ſtehen, ungefähr 3,50 Dollar pro Tag, 
1 be, Ar, wenn ſie imſtande jind, zehn Tonnen Kohle zu 
155 was als gute Tagesleiſtung angeſehen wird. Dabei 
eden 3 
ent für Sprengſtoffe abgezogen. 
deo Die Hilfsarbeiter erhalten im beſten en 2,25 Dollar 
U Tag. Mit dieſen Hungerlöhnen müſſen nun folgende 
haben beitritten werden: 5 Dollar Miete im Monat für 
an der Geſellſchaft gehörende Häuschen, 2 Dollar Abgabe 
dichten Werkarzt, ganz gleich, ob jemand krank iſt oder 
betd, 1.50 Dollar für Kohlen, die im Haushalt verwendet 
ünſtaen, und 50 Cent für den Schmied, der die Werkzeuge 
dier udhält. Zuſammen alſo im Monat 9 Dollar. Wenn 
ö aue Tage in der Woche gearbeitet wird, bleiben einem 
0 5 daher 39,80 Dollar und einem Hilfsarbeiter 27 
dus S. Dieſe Lohnſätze kommen einem Bettel gleich; aber 
fleiberchlechteſte kommt noch. Der nach den Abzügen ver⸗ 
ekomnde Lohnreſt wird dem Arbeiter nicht ausbezahlt. Er 
Venen Mt dafür Gutſcheine, die er im Werkladen gegen 


e aber nur drei bis vier Tage in der Woche. 


rei, mittel und Kleider eintauſchen kann. Dort ſind die 
1 herren jo hoch wie in der Proſperktätszeit. Die Gru⸗ 


haben Zeitungskorreſpondenten gegenüber offen 
kabſtodan, daß ſie den Verluſt, den ſie durch die niedrigen 
laden preiſe erleiden, durch den Gewinn, den der Werk⸗ 
38 Unwwirft, wettzumachen ſuchen f 

ünde willkürlich erinnert man ſich angeſichts dieſer Zus 
1 10 eine Stelle aus einer Rede Herbert Hoovers, 
zdwählt 928, dem Jahre, da er zum Präfidenten der USA. 

Bett wurde, gehalten hat. Er jagte damals mit pro: 

er Geſte: „In der Stabilifierung von Handel und 


An 
N dieſer Stelle, 


dies In der Zeit der Proſperität war Amerika als Para⸗ 
g In der Zeit der Kriſe offen⸗ 


8 Das Leben in den im Südoſten des amerilaniſchen 
faates Kentucky gelegenen Kohlenfeldern iſt in der 
; weniger durch die Förderung von Kohle als 
die Beförderung von Menſchen vom Leben zum Tode 
Mord, Plünderung und Tod durch Hun⸗ 
5 raſcher Reihenfolge ab. Mehr als hundert 
der d. wovon die weitaus meiſten Bergarbeiter ſind, hat 
krieg zwiſchen Arbeit und Kapital in Harlam und 
Während aber die Bergarbeiter 
e Aufrechterhaltung ihrer ohnedies menſchenunwür⸗ 
Ai n Arbeitsbedingungen ihr eigenes Leben in die Schanze 

en, engagierten die Grubenbeſitzer eine Bande von 
n ern, die die Arbeiter ausſpioniert und ans Meſſer 


Der Konflikt zwiſchen Armut und Reichtum hat Ende 


Und Bemaßigen Rechte hinzugekommen iſt. Das heißt Rede⸗ 
ik 


ie Ge⸗ 
aft der Bergarbeiter iſt gezwungen, ihre Verſamm⸗ 

n sah abzuhalten. Die Gewerkſchaftsbeamten wer⸗ 
450 entlich ausgewechſelt, um den Behörden das Er⸗ 
d zu erſchweren, und ihre Tätigkeit iſt ſtündlich von 
I tajenden und bis an die Zähne bewaffneten Bürger: 


weicher ig aber jetzt könnte ich einen dieſer Kommu⸗ 


30 Dollar werden ihnen 5 Cent für Karbid und| ’ . 


Paradies und Hölle in Amerika 


Induſtrie iſt ein großer Fortſchritt erzielt worden. Jedem 
iſt ſeine Arbeitsgelegenheit ſicher. Die Arbeitsloſigkeit iſt 
im vollkommenen Verſchwinden begriffen. Wir in Amerika 
find heute dem endgültig Triumph über die Ar⸗ 
mut näher als man es je vorher in der Geſchichte eines 
Landes war. Die Armenhäuſer ſtehen leer. Wir haben 
unſer Ziel noch nicht ganz erreicht, aber wenn wir die 
Politik der letzten acht Jahre weiterverfolgen, werden wir 
nit Hilfe Gottes bald jene Tage herannahen jehen, wo die 
Armut aus unſerem Volke verbannt ſein wird.“ 

Heute ſtehen die Armenhäuſer nicht mehr leer, ſondern 
fie find, wie die Gefängniſſe, überfüllt. Und immer lauter 
und öfter tönt es an Straßenecken den Vorübergehenden 
in die Ohren: „Bitte, hören Sie mich an, ich habe ſeit zwei 
Tagen nichts gegeſſen; wollen Sie mir nicht fünfzig Cents 
für ein Eſſen geben?“ 5 

Das Paradies. 


Es gibt aber doch ein Paradies in den Vereinigten 
Staaten. Es ift das der Beſitzenden und befindet ſich gleich 
neben der Hölle der Beſitzloſen. Die ſchönſten Plätze in ihm 
haben John D. Rockefeller, jetzt neunzig Jahre alt, 
der keine Morgenandacht verſäumt, und der Begründer der 


Standard Oil Komp. iſt. Sein Beſitz grenzt aus Märchen⸗ 
hafte; eines der wenigen Märchen, das wahr iſt. Dann iſt 
da John P. Morgan, Diktator der internationalen 
Finanz, der in die bewährten Fußtapfen ſeines Vaters ge⸗ 
treten iſt. Mit ihnen luſtwandelt in dieſem Dorado Henry 
Ford, der neben ſeinen Automobilen eine Billion Dollar 
rollen laſſen kann: im Jahre 1931 verdiente die Familie 
Ford noch 47 567 150 Dollar rein. 

Nicht zu vergeſſen Bankgewaltiger Andrew Mellon 
aus Pittsburgh, ehemaliger Finanzminiſter, jetzt Bot⸗ 
ſchafter. Drei Brüder teilen ſich, alles in allem genommen, 
in ein Vermögen von zehn Milliarden Dollar. Das iſt 
mehr als ein Dreiunddreißigſtel des Volksvermögens der 
Vereinigten Staaten. Dieſe ungeheure Summe iſt mehr 
als doppelt ſo groß wie alles Geld im Bundesſchatzamt 
(4 220 000 000) und die Summe des Banknotenumlaufes 
(4 822 C00 000). Ein Fünftel dieſer Summe würde das 
gigantiſche Defizit der Union decken. 7 7 

Damit ſich dieſe Kröſuſſe des amerikaniſchen Kapitalis⸗ 


mus ungeſtört an ihrem Beſitz erfreuen können, haben ſie 


die Kirche beauftragt, dem ſchon auf Erden im Fegefeuer 
bratenden Arbeiter zu verſprechen, daß er nach dem Tode 
in den Himmel kommen wird, wenn er ſchön brav iſt und 
nicht aufmuckt. Für ſich ſelbſt hingegen haben fie ſchon 
1 7 ihres Erdenwallens geſorgt; denn — ſicher iſt 
icher. 


Ein preisgekrönker Entwurf zum Reichsehrenmal 


Von den 1800 eingereichten Entwürfen zum Reichsehrenmal wurde dieſe Skizze von Regierungsbaurat a. D. Walter 
Johann Krüger — dem Schöpfer des Tannenberg⸗Ehrenmals — preisgekrönt. 


Al Capone am Boden 


0 


Ein erledigter Bandit — Als er noch ein gefürchteter Verbrecher wer 
l Schon Stufe um Di Sn an * 3 


Al Capone, der berüchtigte Chef einer weitverzweigten Al⸗ | gehen, er konnte auf einem Luxusſchloß in Miami ein Leben 


koholſchmuggelbande, der Millionär und jahrelange Schrecken 
der Polizei, iſt erledigt. Die Reviſion des Urteils, wonach der 
Bandit wegen Steuerhinterziehung zu elf Jahren Gefängnis 
verurteilt worden war, iſt vom höchſten amerikaniſchen Gericht 
in Waſhington verworfen worden und Capone wurde zur Ver⸗ 
büßung ſeiner Gefängnisſtrafe in das Bundesgefängnis von 
Atlomte überführt. Damit iſt der Schlußſtrich unter ein Kapi⸗ 
tel geſetzt, das nicht gerade zu den erquichlichſten Affären der 
amerilaniſchen Kriminalgeſchichte gehört. Es iſt kein Zweifel, 
daß die Vollſtreckung dieſes Urteils das wirkliche Ende des 
Gangſters bedeutet. Andere werden ſich an ſeine Stelle ſetzen, 
ſein rieſiges Vermögen — man ſpricht davan, daß er im Jahre 
durchſchnittlich 30 Millionen Dollar verdient und ausgegeben 
hat — wird in alle Wide zerflattern, — und ein Bandenführer 
ohne Geld iſt ein erledigter Mann. Was er allerdings mit 
ſeinen Einnahmen aus dem Alkoholſchmuggel alles anfangen 
konnte, iſt für unſere europäiſchen Begriffe kaum verſtändlich. 
Trotz Dutzender von Morden, die er guf dem Gewiſſen hat, trotz 
umfangreichſter Alkoholſchmuggelgeſchäfte, trotz all der Be⸗ 
ſtechungen von Beamten, die er ſich hat zuſchulden kommen laſ⸗ 
ſen, wagte man nicht, ihm ein Haar zu krümmern. Er konnte 
mit lächelnder Miene bei den Polizeibehörden aus und ein 


Hier wurde das Lindberah-Baby kot aufgefunden 


nur etwa ſieben Kilometer vom elterlichen Hauſe entfernt, wurde das tote Lindbergh⸗Kind von dem Neger 
William Allen und Orwille Wilſon aufgefunden. 


voll rauſchender Feſte führen, er konnte Empfänge und Diners 
geben, er war bei allen Wohltätigkeits⸗Veranftaltungen zus 
gegen — das Unbegreiflichſte aber war das Leben, das er im 
Gefängnis von Cock⸗County führte, bevor das Gefängnisurteil, 
das ihn nun elf Jahre verſchwinden läßt, rechtskräftig wurde. 


Er genoß dort die erdenklichſten Privilegien. Er las, was 
er wollte, er rauchte, hörte Radio und ſpielte, wenn es ihm 
paßte, im Gemeinſchaftsraum mit den anderen Gefangenen Kar⸗ 
ten. Nicht einen einzigen Biſſen Gefängnisnahrung brauchte 
er zu ſich zu nehmen. Seine Mahlzeiten wurden durch ſeine 
Mutter vorbereitet und gekocht, die ſich in unmittelbarer Nähe 
des Gefängniſſes eine Wohnung gemietet hatte. Die Speiſen 
wurden dann durch einen Familienangehörigen in das Gefäng⸗ 
nis gebracht. Dieſe Privatbeköſtigung wurde von der Ger 
fängnisdirektion bewilligt, da Capone die Befürchtung ge⸗ 
äußert hatte, man wolle ihn vergiften 

Aus leicht verſtändlichen Gründen hatte man den Bandi⸗ 
tenhäuptling und Alkoholſchmuggler nicht etwa in die Abtei⸗ 
lung gelegt, wo andere Alkoholſchmuggler untergebracht waren. 
Einen halben Tag befand er ſich in der Abteilung der Rauſch⸗ 
gifthändler, mußte dann aber raſch wieder herausgeholt wer⸗ 
den, weil ſich dort bereits umfangreiche Geſchäfte anzuſpinnen 
ſchienen. Er kam dann in die 5. Etage, zuſammen mit Scheck⸗ 
fälſchern und Betrügern. 

Capone trat auch ſofort in den Kangaroo⸗Klub ein. Dieſer 
Verein ſchloß einzelne Gefangene eng zuſammen und vermochte 
die den Vereinsangehörigen unbequemen Elemente auszuſchal⸗ 
ten und ihnen den Aufenthalt im Gefängnis ſo zu verekeln, 
daß ſie ſelber um eine Verlegung in eine andere Strafanſtalt 
einbamen. 

Das einzig Unbequeme für Capone war das „Schlafzim⸗ 
mer“. Er mußte nämlich, wie die anderen Gefangenen in einer 
nach dem Korridor nur durch Gitterſtäbe verſchloſſenen Zelle 
ſchlafen, wo er auch nachts ſländig unter Aufſicht war. Der 
immer auffallend gut gekleidete Gangſter hatte hier Mühe, feine 
Garderobe unterzubringen. 

Während die anderen Gefangenen die friſche Luft kaum 
ſahen, weil es im Cook⸗County an Wachmannſchaften man⸗ 
gelte, war es Capone gestattet, den Dachgarten des Gefängniſ⸗ 
ſes zu benutzen. 

Mit einem Schlag ſind nun dieſe Vergünſtigungen asge⸗ 
ſchefft worden, und Capone wird in ſeinem Aufenthaltsort bes 
handelt werden, wie jeder „gewöhnliche“ Verbrecher auch. Er 
iſt nicht mehr der Mann, vor dem die Polizei und die Unter⸗ 
welt Angſt zu haben brauchen. Und ſchon haben die Kämpfe 
um die „Thronfolgerſchaft“ eingeſetzt. Die Polizei rechnet mit 
neuen ſchweren Banditenſchlachten und hat in bestimmten Ges 
genden von Chikago und Neuyork die Wachen bereits erheblich 
verſtärkt. Aus dieſen Kämpfen wird dann wieder ein neuer 
„König“ hervorgehen, der, wenn ſich nicht die Vorausſetzungen 
ündern, wenn alſo die Prohibition in Amerika nicht abgeschafft 
werden ſollte, die Umwelt ſo lange in Angſt und Schrecken Hält 
bis ihn ein anderer wieder abläft, 5 

— 


„ 


„Tiere, Menſchen und Götter“ 


Die im Tierpark Stellingen untergebrachten Tiere ſollten 
im vorigen Jahre auch einmal Sommerurlaub haben und es 
wurde eine Liſte angelegt, um nach dem Dienſtalter, dem Wert 
und der Würdigkeit jedes Tieres die Urlaubsdauer zu beſtimmen, 
denn man hielt es für ungerecht, beiſpielsweiſe einem kleinen 
Affen den gleichen Urlaub zu gewähren wie einem großen Kamel. 
Nach langem Beraten einigte man ji, und als erſter fuhr der 
alte Mähnenlöwe auf vier Wochen zu ſeinen Verwandten in 
Afrika. Ihm folgten die anderen Raubtiere. Als die letzten 
Tiere ihre Urlaubsreiſe antraten, kehrten die erſten bereits in 
ihre Käfige zurück. Lediglich der Eſel bat um Nachurlaub von 
vierzehn Tagen, da er in Heidelberg ſein Gerz verloren hatte 
und nun glaubte, die Liebe höre nimmer auf. Wochenlang er⸗ 
zählten ſich die Tiere ihre Erlebniſſe. Einige davon ſollen im 
folgenden zum Beſten gegeben werden. 

% . * 

„Denkt euch nur,“ erzählte das Murmeltier, „in Wien bin 
ich in mehreren Kinos geweſen, aber überall war es ſo lang⸗ 
welig, daß ich geſchlafen habe! Beim beſten Willen konnte ich 
weder lachen noch weinen. Meinen Verwandten, di bei einem 
richtigen Miniſter wohnen, erzählte ich meine traurigen Erfah⸗ 
rungen. Der Miniſter hörte zu, als ich ſagte, daß man nirgends 
beſſer als im Kino ſchlafen lönne und was erwiderte er?.... 
Nun, er ſagte: Teures Tierchen, da kennen Sie mein Amts⸗ 
zimmer nicht!“ 

* * * 

Das Krokodil war die Elbe aufwärts geſchwommen, über 
Wittenberg und Meißen bis nach Dresden. Dort lag es viele 
Abende am Ufer, in der Nähe der ehemaligen Gardereiterkaſerne 
und weinte. 

„Warum weinſt du?“ fragte ein Froſch. 

„So viel habe ich gehört von den ſtattlichen Reitern, die 
hier ihre Pferde in die Schwemme reiten und nun kommt kein 
einziger mehr. Die gute alte Zeit iſt verſunken. Deshalb liege 
ich da und weine...“ 

„Aber es ſind doch Krokodilstränen, die du vergießt!“ be⸗ 
merkte vorwitzig der Froſch. re 

„Als ob es andere Tränen über die gute alte Zeit geben 
könnte!“ heulte das Krokodil. „Aber bei mir allein, ausgerech⸗ 
net bei mir bemerkt man es!“ 


** * 
* 


Der junge Mandrill holte ſich bei einem berühmten Herren⸗ 
ſchneider einen Frack und begab ſich geradeswegs zur Ufa nach 
Neubabelsberg. Es konnte, da er glänzend ausſah, nicht fehlen 
daß er ſofort dem Produktionsleiter vorgeſtellt wurde. 

„Sie wollen zum Tonfilm?“ fragte der Chef wohlwollend. 

„Ich hab' desderwegen ſchon extra niſcht gelernt!“ erwiderte 
der Mandrill. 

Daraufhin verwies man ihn zu Profeſſor Reinhardt. 

„Und Sie verpflichten zu können,“ ſagte Reinhardt, „müßten 
Sie zum mindeſten viel ſchlechter Deutſch ſprechen!“ 

* 
* * y 

„In Hamburg jtiegen zwei Herren zu mir ins Abteii,“ 
erzählte das Zebra. „Der eine trug eine Hakenkreuznadel in der 
Krawatte, der andere hatte eine Blechmarke mit Sichel und 
Hammer am Rockaufſchlag. Sogleich fingen die beiden Herren 


Fund für Mebeiterbildung 
u. Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt 
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SOZIALISMUS 
IN UNSERER ZEIT 


ſyricht Genoſſin Prochownik am 
Sonnabend, den 28. Mai, abends 7 Uhr, in Königshütte, 
im Saale des Belfshaufes, 3. Maja 5 und 
Sonntag, den 29. Mal, nachmittags 4 Uhr, in Kattowitz. 
im Saale des Ehriſtlichen Hospiz, Jaglelonska 17. 


CEC ̃ D A DRIN 
Alle Parteigenoſſinnen, Genoffen und Gewerkſchaftler werden er⸗ 
ſucht, für zahlreichen Peſuch Sorge zu tragen. 
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Verlags- Sp. Akc., 3-go Maja 12 


STEMPELGESETZES! 


In den nächsten Tagen erscheint die 
neue Fassung des Stempelgesetzes, 


Steuersyndikus M. $teinhof, 
enthaltend den Gesetzestext, einen aipha- 
betischen Tarif und ein alphabetisches 
Register. Vom 18. Mai ab müssen Sie 
nach den neuen Bestimmungen ver- 
stempeln. 
zeitig den Text des gültigen Gesetzes 


PREIS 5 ZLOTY. 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYJINA 


in den Filialen der 
$iemianowice, ullca Hutnicza Nr. 2, Telefon Nr. 50% 
Mystowice, ulica Pszczyhska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 


zum Selbstanfertigen. 3 3 9 Mrz 5 3 ne = 
ö 5 8 1 es o Nr. 3, Telefon Nr. 
Kattowitzer Buchdruckerei u. rel. Huta. ulica Stawowa Nr. 10, Telefon Nr. 483 


Vor ſchweren Unruhen in Griechenland? 


Die politiſche Lage in der griechiſchen Hauptſtadt Athen hat 


ſich in den letzten Tagen außerordentlich verſchärft. Viele Re 


gierungsbeamte ſind in den Streik getreten, der griechiſche Minijterpräfident. Venizelos lim Ausſchnitt) hat erklärt, daß er 


dieſen Streik als Revolution anſehe und daß die Regierung da her mit 0 
rechnet auch mit der Möglichkeit eines Rücktritts des Kabinetts. Unſer Bild gibt eine Ueberſicht über die griechiſche Haupt! 
Athen — im Hintergrund die Yiropolis. 


den allerſchärfſten Mitteln vorgehen werde. 


ſtadt 


lebhaft zu ſtreiten an; der Streit artete während der Fahrt in 
Tätlichkeiten aus und ich mußte leider zuſehen, wie die beiden 
Herren ſich ohrfeigten. Nachdem der eine wie der andere genug 
hatte und atemlos auf ſeinen Platz ſank, wurde ich von beiden 
gleichzeitig defragt, wer recht habe. Ich äußerte höflich vor 
kurzem in Stellingen gehört zu haben, die Radfahrer ſeien an 
allem ſchuld. Darauf fragte der eine: „Wie es ſcheint, kümmern 
Sie ſich überhaupt nicht um Politik!“ 

„Sie haben recht, mein Herr,“ ſagte ich. „Sie belieben mich 
zu verwechſeln. Ich bin ein Zebra und kein Kamel!“ 

Martin Richard Möbius. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Dienstag. 12.10: Schallplatten. 14.45: Verſchiedenes. 17.45: 
Sinfoniekonzert. 20.15: Konzert. 21.45: Techn. Brief⸗ 
kaſten. 22.00: Klaviervortrag und Tanzmuſik. 


Warihau — Welle 1411.8 


Dienstag. 12.10: Schallplatten. 15.05: Vorträge. 17.35: 
Sinfoniekonzert. 18.50: Verſchiedenes 20.15: Populäres 
Konzert. 22.45: Abendnachrichten und Verſchiedenes. 


Breslau Welle 325. 
6.15: Konzert. 11.30: Für den 


ßleiwitz Welle 252. 
Dienstag, den 24. Mai. 


Landwirt. 11.50: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.35: 
Schleſiſche Tage. 15.45: Das Buch des Tages. 16.00: 
Kinderfunk. 16.30: Konzert. 17.30: 2. landwirtſchaftl. 


Preisbericht — Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 18.05: 
Vortrag. 19.00: Wetter und Abendmuſik. 20.00: Ju⸗ 
gend erzählt. 21.00: Abendberichte. 21.10: Jazz auf 
zwei Flügeln. 21.45: Blick in die Zeit. 22.10: Abend⸗ 
nachrichten und Konzert. 


verſammlungskalender 


Maſchiniſten und Heizer. 
Mitgliederverſammlungen. ; 

Bismarckhütte. Am Dienstag, den 24. Mai, nachmittags 

5 Uhr, findet bei Brzezina die fällige Mitgliederverſammlung 
ſtatt. 
Lrpine. 
Secht. 


* 


Am Dienstag, den 31. Mai, nachm. 5 Uhr, bei 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Montag: Spaziergang. 

Dienstag: Volkstänze. 

Mittwoch: Singen. a 
Donnerstag: Fahrt nach dem Zalenzer Wald. 
Sonntag: Fahrt. 


bearbeitet von 


Sichern Sie sich also recht- 


Zu haben bei der 


„Kattowitzer Zeitung“ in 


f 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 2 
am Donnerstag, den 26. Mai 1932. 


Nowa⸗Wies. Vorm. 9 Uhr, bei Goretzki. Referent zus 
Stelle. i 
Nydultowy. Vorm. 9% Uhr, im bekannten Lokale. Re 


ferent zur Stelle. 
Obszary. Nachm. 3 Uhr, 
Am Sonntag, 


bei Bartecko. Referent zur Stelle 
den 29. Mai 1932. 


Niliszowiec. Vorm. 9% Uhr, bei Kotyrba Janow. ne 0 
ferent zur Stelle. * J 
Anhalt. Nachm. 3 Uhr, bei Berger. Referent zur Sten“ 
Turiſten⸗Verein „Die Naturfreunde“. 1 


Bezirkslonferenz. 5 

Am Freitag, den 27. Mai, nachm. 6 Uhr, findet im Voll 
haus Krol.⸗Huta Büfettzimmer, eine Bezirkskonferenz % 
Hierzu ſind ſämtliche Ortsgruppenleiter eingeladen. in, 79 


Um pe 
liches Erſcheinen wird gebeten. „Berg frei! 4 


Königshütter Tourenprogramm für Monat Mai Juni. 

Dienstag, den 24. Mai: Vorſtandsſitzung. 

26. Mai: Stilles Tal. Führer Pelka. 

29. Mai: Joſefstal. Führer Schindelar. 

5. Juni: Segethwald. Führer Janikulla. 

Die Zeit für den Abmarſch iſt für alle Touren um 5 
früh vom Volkshaus, feſtgeſetzt. 


Achtung Kinderfreunde von Siemianowice! 
Sammeln am 28. d. Is., vorm. 7 Uhr, am Marktplatz 
rahütte, zum Ausflug nach dem Zalenzer Wäldchen. Eltern “ 
hierzu herzlichſt eingeladen. Belöjtigung iſt mitzubringen. 


5 

f 9 

Freie Radfahrer Königshütte! N 
Programm der Ausfahrten für den Monat Mai. n 
Am Sonntag, den 29. Mai, Fahrt nach der Klodnitz. Abſeh 
Volle“ 


8 Uhr früh. 
Bei ſämtlichen Ausfahrten findet die Abfahrt vom 
haus ſtatt. 


Kattow tz. (Achtung, Kinderfreunde!) Sümtliche gel 0 
gruppen haben am Dienstag, den 24. Mai, abends 6 UN 
Saal des Zentralhotels, gemeinſame Probe für unſer Treſſen, % 
26. Mai, im Zalenzer Wald. Pünktliches Erſcheinen aller Br 
fen iſt Pflicht! — 


Schriftleitung: Sohann Kowoli; für den geſamten d 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa, s 0 
Dabröwka. Verlag und Dru „VITA“, naklad druk® 5 


Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 


Sowiet- Rußland im Urteil 
des überzeugten Proletariers 
Soeben erschien 


pr 


Leinen Ztoty 625 


Ir 0 * 
ada 5 
für Biere, Weine, Spirituosen und Pruchtsllli.n K 0 h 
verschiedenen Stanzmustern und Papier? % 
Ausführung in Ein- und Mehriarbendruck. gu 
verlange Druckmuster u. Vertretef““ 


WITA naxcan pruxaR 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 1 
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